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Seit fast 30 Jahren erscheint das Magazin Buchkultur und von 
Beginn an war es unser Wunsch, Sie zusätzlich mit Themenheften 
über Neuigkeiten am Buchmarkt zu informieren und zu inspirieren:
Der jeweiligen Zeit entsprechend reichten diese von Comics über 
Multimedia (ein großes Thema in den 90er-Jahren) bis hin zu 
Gesundheit. Zwei davon sind seit langem fixer Bestandteil im 
Buchkultur-Jahr: das Sonderheft Krimi sowie jenes rund um 
die österreichische Literatur.

Mit dem neuen Themenheft „Schön & Gut“ möchten wir uns auf 
neues Terrain begeben und Ihnen auch im Bereich Lifestyle, Genuss 
und Kreativität gewohnt gut recherchierte und ausgewählte Litera-
tur vorstellen. Wir wollen Ihnen in diesem Sonderheft jene Aspekte 
des Lebens zeigen, die vielleicht nicht ausschließlich mit Kopf und 
Verstand zu erfassen sind, sondern auch mit unseren Sinnen und 
Gefühlen: Leben mit Natur und Garten, das Spiel mit Kulinarik, der 
Wunsch zur Gestaltung des eigenen Lebensraums. Bücher, die  
sich diesen Themen widmen, wollten wir für Sie finden: schöne  
und gute Bücher.

Das Leben genießen

i n t r o
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W
enn er nicht arbeitet, dann isst er: Der charisma-
tische Nuno Mendes erkochte im Chiltern Fire-
house („the most talked about, the most fashio-
nable in UK!“) den Michelin-Stern spektakulär 

mit internationaler Küche. London hat er nicht verlassen. 
Aber in seinem neuen Restaurant Taberna do Mercado bezau-
bert er die Gäste mit kulinarischen Kindheitserinnerungen 
aus Portugal. „In Lissabon werden die Tage durch Mahlzeiten 
strukturiert“ – auf einen kulinarischen Spaziergang durch 
den Tag nimmt Mendes, der ursprünglich Meeresbiologie 
studieren wollte, in seinem Buch „Lisboeta – Rezepte und Ge-
schichten aus der Stadt des Lichts“ mit. Das beginnt mit den 
pastéis de nata und geht bis zu Snacks wie Samosa, die schon 
seit dem 17. Jahrhundert in der ehemaligen Seefahrernation 
bekannt und beliebt sind. Mendes freuen die fantasievollen 
Namen der Süßigkeiten, wie papo de anjo, Doppelkinn eines 

Engels, oder barriga de freiras, Nonnenbauch (Anm.: in den 
Klöstern wurden die flügelartigen Hauben der Nonnen mit 
Eiweiß gestärkt, die heiligen Frauen suchten und fanden eine 
Verwendung für die übriggebliebenen Dotter – Karies an 
den Skeletten beweist eine sehr irdische Leidenschaft!). Die 
Rezepte scheinen einfach, sind aber raffiniert und Kochan-
leitungen ja nicht Hauptanliegen dieser Liebeserklärung an 
Portugal. Ob Mendes hierher zurückkehren wird? Nicht aus-
geschlossen, ist sein Spitzname doch „viajante“, Reisender. In 
einem Interview sagte er über das Kochen: „Wir alle, ob wir es 
wollen oder nicht, werden Botschafter unseres Landes.“ 
Etwas Schöneres könnte man auch über „Honig & Oran-
genblüte“ nicht sagen! John Gregory-Smith hat Marokko, 
das faszinierende Land mit den vielen kulinarischen Facet-
ten, abseits der Touristenpfade bereist. Wie auf allen seinen 
Fahrten lässt er sich einzig von der Begeisterung für Schme-

Kochbücher lesen: Wie nannte das Robert Pfaller in seiner 
„Ästhetik der Interpassivität“? Das Phänomen des delegierten Genie-
ßens, Lektüre als Ersatzhandlung … Nun ja. Betrachten wir es lieber 
von der hedonistischen Seite, mit einer Prise Fantasie und Kreativität, 
und lassen uns auf eine Reise zurück in frühe Genüsse, in ein unbe-
kanntes Land mitnehmen. 

V o n  M aria     L eitner    

Kulinarische Botschafter

Thema küche
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cken, Riechen, Kochen und gemeinsam Essen leiten und lernt 
dabei ungewöhnliche Menschen kennen. Das ergibt sehr 
persönliche Impressionen. Schon in der Einleitung über die 
historischen Einflüsse – Berber, Araber, Mauren, Ottomanen, 
Franzosen und Spanier – meint man, den Duft der Gewürze 
wahrzunehmen! Für den Leser sollen die Rezepte nicht theo-
retisch bleiben. Deshalb variiert er einige so, dass sie durch-
aus nachzukochen sind: Ein ganzes Lamm zu servieren ist ja 
nicht jedermanns Sache ... 

k ü c h e n  a u s  all   e r  w e l t 

Ein Sprung über den Atlantik. Kann man New York kü-
chenmäßig erfassen? „New York is not a city, but a world“ 
– nicht nur ein melting pot of nations, sondern auch ihrer 
Küchen. Die Kommunikationsdesigner Lisa Nieschlag und 
Lars Wentrup haben einen originellen Zugang gefunden: 
eine kulinarische Fahrt, inspiriert von Duke Ellington’s Jazz-
Klassiker „Take a train“ über New Yorks älteste U-Bahn-Linie. 
Im Central Park Picnic servieren sie dem Leser demnach ein 
Pastrami-Sandwich, in einer der Rooftop Bars frittierte Oli-
ven; Manhattan bedeutet natürlich ein üppiges T-Bone-Steak 
auf dem Tisch! Als literarische Würze kann man Paul Auster 
beim Frühstück zusehen. 
Auf den ersten Blick ebenfalls eine Herausforderung: ein 
Kochbuch mit dem schlichten Titel „China“. Tatsächlich geht 

Regionale Küchen: Eindrücke aus Marokko, 
China, Lissabon und New York
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Die Bücher

John Gregory-Smith Honig & Orangenblüte. So schmeckt Marokko
Übers. v. Susanne Keller, Dorling Kindersley, 192 S.

Ursula Heinzelmann China. Die Küche des Herrn Wu Tre Torri, 208 S.

Nuno Mendes Lissabon: Lisboeta – Rezepte und Geschichten aus der Stadt
des Lichts Übers. v.  Mechthild Barth u. Jochen Stremmer, Prestel, 372 S.

Lisa Nieschlag, Lars Wentrup, Christin Geweke, Julia Cawley
New York – Capital of Food: Rezepte und Geschichten Hölker, 176 S.

es um Herrn Wu und sein „Hot Spot“, eines der angesag-
testen Lokale in Berlin. Das Besondere daran? Die Rezepte 
des renommierten Weinliebhabers waren bis jetzt nicht 
niedergeschrieben worden, nicht einmal für den „internen“ 
Gebrauch! Wu´s Credo: Suche nach Harmonie und Kom-
plexität (Riesling als idealer Weinbegleiter); Wok als no-go 
(durch gemeinsames Rösten kommt es zur Vermischung der 
individuellen Geschmäcker); und natürlich kein Glutamat 
– stattdessen brodelt für die geschmackliche Abrundung ein 
Topf Hühnerbrühe den ganzen Tag vor sich hin.

FOTOS: Kyle Books, London, Text John Gregory Smith, Foodfoto Martin Poole, f.d.dt.Ausgabe Dorling 
KindersleyVerlag; FOTOS: Manuel Krug für Tre TorriVerlag; Andrew Montgomery; Lisa Nieschlag
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KARST

D 
ie erste Folge der kulinari-
schen Reise, führt das Fern-

sehpublikum in Österreichs Nachbar-
land Slowenien – in den Karst und in die 
Goriška brda, das Görzer Hügelland.

Im Karst, dem kargen Land der Stei-
ne, treffen sich die mediterrane und 
die alpine Kultur – in architektoni-
scher wie in kulinarischer Hinsicht. 
Der Karst ist eine Gegend, die tra-
ditionell die Grenze zwischen Oli-
venöl- und Butterregion bildet und 
die sich immer mit den Nachbarlän-
dern befruchtet hat.

Alles, was das Land Gutes zu bieten 
hat, mischen die Bäuerinnen in den 
Eintopf Jota, der exemplarisch ist 
für die Vermischung der Kulturen. 
Der gehaltvolle Teran, Rotwein und 
Lebenselixier, wird verkostet, von 

der Bora luftgetrockneter Pršut von 
einem 97-jährigen Fleischermeister 
in hauchdünne Scheiben geschnit-
ten, Gedichte und Loblieder auf 
den rauen Karst gesungen.

Auch in der benachbarten Goriš-
ka brda, dem Land der Oliven- und 
Obstbäume, wird das Leben im Ein-
klang mit der Natur noch zelebriert. 
Zu Kaisers Zeiten waren getrockne-
te Zwetschgen eine Delikatesse, die 
bis nach Wien und Lemberg expor-
tiert wurden, heute beherrschen nur 
noch wenige die Kunst des Zwetsch-
kenschälens. Aus Wildspargel, Lö-
wenzahn und Kräutern werden Köst-
lichkeiten gezaubert und mit dem 
gekocht, was vor der Haustüre wächst. 
Eine Hymne auf das einfache Leben. 
 (Presseaussendung des ORF)
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Der slowenische Karst  
und die Goriška brda/Collio

Wie isst Europa? Die 
neue, von ORF und 
3sat koproduzierte 
Reihe „Der Geschmack 
Europas“ bietet Ant-
worten auf diese Fra-
ge und erkundet die 
Küchen und Kulturen 
unseres Kontinents. In 
den kulinarischen Rei-
sereportagen kredenzt 
Präsentator Lojze Wie-
ser, Gastrosoph, Autor 
und Verleger, fremde 
und vertraute Gerich-
te der europäischen 
Speisetafel. Gestal-
tung Martin Traxl. Pro-
duktion wdw-Filmpro-
duktion. Gestaltung 
Martin Traxl und Flori-
an Gebauer. Produkti-
on wdw-Film. Kamera 
Heribert Senegacnik 
und Wolfgang Rauch. 
Ton Bertram Knapitsch 
und Michael Mikula; 
Assistenz Robert La-
chowitz; Redaktion 
Sharon Nuni, Sandra 
Oelz und Edith Hisch.

Burja  Bora
Burja, botra burja, / je na Krasu vstala

Bora, Tantchen Bora / auf dem Karst ist sie aufgestandeń

ostro zazvižgala / divje je plesala.
scharf hat sie  gepfiffen / wild hat sie getanzt.

Zahrumi čez gore, polasat gre bore 
Poltert über Berge / zupft die Föhren

vije čez pečine  / brije čez strmine.
schlängelt über Felsen / putzt die Jähen.

Zakadi se v more / kjer vihra in orje 
Jagt sich in das Meer / wo sie jault, wo sie pflügt

od togote jezne / v brezno se pogrezne.
und gest unter dann / vor Zorneswut.

Prav se botra ti godi / ker si mrzla do kosti
Recht geschiehts dir Tantchen / erfroren bist bis zu den Knochen.

prav, prav, prav! 
Recht so, recht so, recht so! 

Cvetko Golar, Text  aus dem slowenischen von Lojze Wieser
54

KARST

„Eins glaub‘ ich überall zu beobachten, je mehr in den Gebirgen
 die Menschen beschränkt, abgeschnitten und auf die allerersten

 Bedürfnisse des Lebens zurückgewiesen sind, je mehr sie sich von
 einem einfachen, langsamen, unveränderlichen Erwerbe nähren; 

desto besser, willfähriger, freundlicher, uneigennütziger 
und gastfreier hab ich sie gefunden“

 Johann Wolfgang von Goethe , 1799 

2 
34 Jahre später queren wir 
in der Innerschweiz Goethes 

Spuren. Die Reise führt uns in die 
Kantone Luzern, Schwyz und Glarus, 
nördlich des Alpenkammes …

Escholzmatt, der Gasthof Rössli. 
Hier kocht Stefan Wiesner, ein Zau-
berer und ein Weiser, ein Koch und 
Philosoph. Er zeigt anhand seiner 
Kreationen, wie der Vergangenheit 
und dem in der Natur Gewachsenen 
heute neue Seele eingehaucht wird. 
Alles was existiert, kann und soll zum 
Genuss werden, auch Rost und Horn 
… Er verbindet Einfaches und vere-
delt es, was zusammengehört, findet 
zusammen. In diesem Reich kreiert er 
seine Jahreszeitenmenüs.

Hunderte Einmachgläser, eine Enzyk-
lopädie der Gerüche. 

 Stefan Wiesner geht davon aus, dass 
alles, was existiert, zum Genuss wer-
den kann und soll. Die Verbindung 
von Einfachheit und Veredelung, das 
Zusammenfinden von sich zersetzen-
dem Material wie Rost und Torf, 4000 
Jahre alt, als Grundlage für Gedämpf-
tes oder als essbare Dekoration, an-
gerichtet auf dem Schindelbrett oder 
auf einem Stein oder Schiefer, mit 
dem auch das Kirchendach gedeckt 
ist, auf Leder vom Kalb, aus dem das 
Gekochte besteht; aber auch die 
Schalen von Flusskrebsen, auf denen 
das Junghühnerfleisch gedämpft 
wird, in der Folie zugedeckt; oder 
wenn die Hühnerhaut gebraten, mit 
Honig und gestoßenen Karotten ver-
feinert, bestrichen als Dekoration oder 

in Form von Chips angeboten wird, 
auf Stein serviert, mit einem Schaum 
aus geläuterter Butter, in der die Scha-
len der Krebse noch 6 bis 8 Stunden 
liegen und dann abgeseiht werden.

„In den Südländern wie Slowenien, 
Italien und Spanien wird noch anima-
lischer und ursprünglicher gekocht, 
da kommt der Geschmack des Flei-
sches deutlich zum Ausdruck, hier in 
der Schweiz und in Deutschland wird 
der Geschmack zurückgedrängt und 
darf nicht mehr vorschmecken, man 
will auch nicht das Blut und das Kräfti-
ge sehen. Wie die Schnecke auf dem 

55

Die Innerschweiz

Trüffel trifft auf 
Pfeffer aus aller 
Herren Länder, 
Verbene auf Gal-
gantwurzel, ge-
trocknetes Kuh-
horn gesellt sich 
zur Kuhflade und 
vergnügt sich 
mit Boxhornklee.

214

KARST

W  
ellen des Meeres von Vigo, 
seht ihr meinen Amigo? 

He Gott, sag, wird er bald kommen? 
// Wellen des Meeres ihr Rauen / seht 
ihr meinen Lieben / He Gott, sag, 
wird er bald kommen?// singt Martin 
Codax, der galicische Troubadour im 
13. Jahrhundert. Das Meer. Es gibt 
Muscheln und Fisch. Die Wellen neh-
men aber auch den Geliebten. Ein 
teures Geschäft. Die Wellen gebaren 
Fische und Witwen. He, Gott, sag, 
warum verschlangen sie auch noch 
die Fischer? Um dem zu entgehen, 
sind in den Jahrhunderten viele bis 
zum Mond ausgewandert. Galicien ist 
reich und arm zugleich.

Der Hafen von Vigo. Möwen fliegen 
zum Appell, warten. Eine zeigt, alle 
folgen krächzend, laut. Wer jagt wen?

Schwertfische fallen.

215

Galicien
Galicien ist wie 
eine verzauber-
te Welt, und so 
ursprünglich 
wie kaum noch 
ein anderer Teil 
Spaniens. Im 
nordwestlichen 
Eck des Landes 
hat diese Region 
sowohl kulina-
risch als auch 
literarisch einige 
Schätze zu bieten.

Besiegt in Reih und Glied: angeprie-
sen, angeschrieben, ausgerufen: 
Börsenstimmung. Nur, hier fallen die 
Preise und wer als erster die Nerven 
behält, gewinnt.

Ein Meer von Fischen. Hochseefischer 
fahren bis nach Irland. Tagesum-
schlag 300 Tonnen. 7000 Menschen 
leben davon.

Megaphone überschlagen sich.

Nach dem Fang übernehmen die 
Frauen. Galicien wird zum Matriarchat.

Die Möwen harren weiter. Möwen 
sind klug. Möwen schmuggeln sich 
in die Fischhalle, Möwen sind eine 
Plage. Deswegen die Falken, die sie 
jagen.

Eisgrieß kühlt die Fische während ih-
rer Fahrt auf die Fischmärkte. 

176

KARST

D  
ie ORF-Sendereihe erkun-
det die kulinarischen Wege 

unseres Kontinents – ein Streifzug 
durch das bunte Europa und seiner 
Geschmäcker, der geschichtliche, 
landschaftliche, geografische und 
kulturelle Besonderheiten und Ver-
wandtschaften einfließen lässt.

Die Lausitz umfasst den Süden Bran-
denburgs und den Osten Sachsens 
bis hin nach Tschechien und Polen. 
Spannend sowohl kulinarisch – be-
rühmt für seine Spreewald-Gurken – 
als auch kulturell, denn hier sind die 
Sorben zu Hause. Zwei slawische Völ-
ker in Deutschlands Sprachenmeer, 
pflegen sie ihre Sprache und Kultur, 
die bereits Theodor Fontane in seiner 
„Wanderungen durch die Mark Bran-
denburg“ beschrieben hat, seit 1400 

177

Lausitz

Jahren. Die sorbischen Vorfahren 
brachten die Säuerung der Gurken 
ins Land, die bis heute eine weltweit 
beliebte Tradition prägen.

Es ist ein leidgeprüftes Land, reich 
an Kultur und Sprache auch wenn 
Kohletagbau den Menschen ihre 
Dörfer nimmt. Ein durch Kanäle und 
Flüsse durchzogenes Land, in dem 
man sich verzaubern und verführen 
lässt. Die Begegnung mit diesen 
Menschen hilft, neue gemeinsame 
Wege zu finden.

Lojze Wieser begibt sich mit Florian 
Gebauer auf Fontanes Spuren durch 
Brandenburg und erfährt einiges 
über den vielfältigen Geschmack der 
Spreewälder-Gurken und die gehei-
me Heilkraft des goldenen Leinöls. 
(Pressetext, ORF2 19.9.2014)
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KARST

H  
eute reist man nostalgisch 
in das Tal mit zwei Namen – 

Slowenisch: Zilja, Deutsch Gail, fußend 
auf illyrischen, lateinischen und altslo-
wenischen Ableitungen – und wagt die 
Wiedergeburt. Eine weitgehend intak-
te Natur und Menschen, die das Ster-
bende, das Abgeschobene und fast 
Vergessene kenntnisreich beleben. 
Noch vor 100 Jahren zog ein knappes 
Drittel der Menschen aus, Arbeit und 
Brot zu finden – in der Fremde. 

Schräge Vögel, Querdenker, Wissen-
schaftler, Grammatiker, Poeten und 
Künstler sind aus dieser jahrhunder-
telangen Reibung entsprungen. Seit 
der Reformation. Sie setzen sich An-
griffen von politischer Seite entgegen 
und kratzen am trügerischen Schein 
der Idylle. Ein Paradies mitten im Tal, 
erschaffen vom Künstler Cornelius 
Kolig. Wer kennt nicht den Vorwurf  

263

„Zauberatlas“ 
nennt Ingeborg 
Bachmann das 
Gailtal und ihren 
„Kindheitsfluss“ 
„Gail – Zilja“. Wie 
ein Fluss zieht sich 
das Tal bei den 
„überall nahen 
Bergen“ entlang, 
streift südlich 
Friaul und das 
Kanaltal – fast 
verwunschen mär-
chenhaft. Idylle. 
Einfach und nah 
am Ursprung. Und 
der Wohlstand? Ist 
er mit dem Fluss 
dahingezogen? 

 
gegen ihn: „Fäkalienkünstler“ hallte 
es durch das Land. Dabei reichen 
die Ursprünge seiner Kunst weit in 
die Kindheit – bis zur Ruhr, die auch 
ihn fast dahinraffte. Mit sich trägt er 
die Erinnerung daran und, das Nach-
schmecken … 

Bei der noch jungen Initiative „Gailtal-
Bauer“ bekommt man eine herrliche 
Sássaka! Das Tal geht über von Ideen, 
vieles gärt im Tal, Neues aufbauen, 
Altes wiederbeleben und ein eige-
ner Trotz sind Begleiter beim Zusam-
menfinden. Sássaka, das Verhackerte 
wortwörtlich, die harten Würstel, der 
Speck, Käse lagern mundgerecht zum 
Hernehmen. Verarbeitet wird auch al-
les, was im eigenen Garten wächst – 
zu Eingelegtem, Marmeladen, Sirup 
– Gemüse, Blüten, Kräuter – und die 
Chioggia-Rübe, die entpuppt sich als 
Shootingstar!

Gailtal

92

KARST

I  
n der dritten Folge von „Der 
Geschmack Europas“ reisen 

wir durch die Landschaften und Kü-
chen Siebenbürgens. Die rumänische, 
die sächsisch-deutsche, die österrei-
chisch-landlerische und die szekler-un-
garische Kultur treffen hier seit Jahrhun-
derten – oft sich reibend – aufeinander.

Heute begegnen sie sich in kulina-
rischer Hinsicht – eine friedliche Ko-
existenz von Speisen und Geschmä-
ckern, wie sie in der Gegend um 
Hermannstadt, Sibiu, Nagyszeben 
spürbar wird. Die verschiedenen Volks-
gruppen brachten ihre Kochtraditionen 
mit, die in ständigem Wandel und mit 
Anpassungen in Notzeiten bis heu-
te überlebt haben. Geschmäcker der 
Vergangenheit und neue Zutaten, wie 
die in Siebenbürgen wiederentdeckte 
Sommer- und Winter-Trüffel, wecken  
die Lust, in die Region zu reisen und  
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Siebenbürgen

Siebenbürgen in Rumäni-
en ist ein Land der Vielfalt 
und der Minderheiten. Die 
Ungarn haben die Paprika 
eingebracht, die Land-
ler die Süßspeisen und 
die Sachsen Wein und 
die reichhaltigen Mehl-
suppen. Ihren Namen 
bekamen sie wohl von 
Saxones, nach dem latei-
nischen Stereotyp jener 
Zeit für Siedler aus dem 
Westen.

 
sich vor Ort auf neue Kocherfahrun-
gen einzulassen.

Ein Land, das Fröhlichkeit und Zuver-
sicht verbreitet, das Innenhöfe öffnet 
und die Seelen; ein Land, das ein Ge-
fühl des Heimkommens und des Will-
kommenseins verbreitet; ein Land, 
das immer wieder, trotz aller Wun-
den, zu sich kommt und die Zeit nicht 
allzu lange mit dem Wundenlecken 
verbringt, auch wenn sich Kerben in 
die Seele kratzen. Ein Land, das nach 
vorwärts schaut, das nicht aufgibt, 
sich aber auch nicht offen dem Ver-
gangenen stellt, wohl auch, weil der 
tiefer liegende Schmerz viel schmerz-
hafter ist, als man es nach außen 
zeigt. Und ein Land, in dem Kulturen 
und Sprachen erfahren, wie Sprachen 
ohne Territorium überleben. (Ein Film 
von Florian Gebauer und Lojze Wieser. 
Presseaussendung des ORF)
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KARST

D 
ie vierte Folge der kulina-
risch-kulturellen Reihe „Der 

Geschmack Europas“ führt uns in eine 
der beliebtesten Destinationen Itali-
ens: in die Toskana. In ihrem südlichen 
Teil verbirgt sich die herbe Maremma, 
in der es für Kunst- und Kulinariklieb-
haber viel zu entdecken gibt.

Die Etrusker hatten die einst sump-
fige Gegend urbar gemacht. Heute 
treiben die Butteri, wie die Cowboys 
gerufen werden, die Maremanna-Rin-
der über die Weiden – wie vor 100 
Jahren, nur heute, um die Rinderrasse 
vor dem Aussterben zu retten.

Das Maremmaner-Rind ist nahe am Ur-
Tier, dem Auerochsen, und seit dem 
Mittelalter immer in diesem Sumpfge-
biet heimisch. Es hat kaum Ähnlichkei-
ten mit anderen Rassen, am ehesten 
noch mit den istrischen Boškarin-Rin-
dern mit ihren breiten Hörnern. Sie 
sind hier völlig isoliert, fressen, was 
sie finden, auch die salzhaltigen Pflan-
zen im Sumpf, und haben am ehesten 
eine indianische Anbindung, die mit 
den „Barbaren“ eingeführt wurde. Die 
Pferderasse Maremmano folgte über 
lange Zeit keinen genauen Zuchtre-
geln; im Lauf der Jahrhunderte wur-
den spanische Rassen eingekreuzt, 
ebenso Berber und im 19. Jahrhun-
dert eine englische Pferderasse.

Kühe und Pferde, die Cowboys hat 
Columbus mitgebracht, die sind üb-
rig geblieben, von jenen, wird augen-
zwinkernd erzählt …

Doch nicht nur Rinder prägen das 
Bild der Maremma, die Lage entlang 
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Die toskanische Maremma

der italienischen Westküste bietet 
auch hervorragende Fischgründe. 
Der Fischer und Umweltaktivist Pao-
lo Fanciulli gebietet der Raubfische-
rei auf originelle Weise Einhalt – mit 
Unterwasser-Skulpturen aus Carra-
ra-Marmor – und begründet damit 
das erste Museum unter Wasser.

Acquacotta, Wildschwein, Schafskäse 
und Wein gehören auf die traditionel-
le maremmanische Speisetafel, in ei-
ner Gegend, in der man vor nicht allzu 
langer Zeit noch so arm war, dass viele 
heute nicht einmal eine Lieblingsspei-
se der Kindheit benennen können – 
Hauptsache, es war überhaupt etwas 
auf den Tisch gekommen.

In der auf Tuffstein gebauten, auf 
etruskische Wurzeln zurückblicken-
den Stadt Pitigliano pflegt noch heu-
te eine jüdische Gemeinde Kultur 
und Religion.

Einen ganzen 
Skulpturen-Park 
hat sich der 
Erfinder der Eat-
Art, der Künstler 
Daniel Spoerri, 
am Rand der 
Maremma, 
mitten in den 
Maronihainen 
eingerichtet.

Großformat, 304 Seiten, durchgehend vierfärbig,
gebunden, Lesebändchen, EUR 30,00

ISBN: 978-3-99029-235-8 · Bereits erschienen

Großformat, ca. 300 Seiten, durchgehend vierfärbig,
gebunden, Lesebändchen, EUR 30,00

ISBN 978-3-99029-250-1 · Erscheinungstermin: Juni 2018
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Der griechische
Norden

Flandern
Böhmen
Sizilien

Der dänische
Süden

Südost-
steiermark

Wıeser ◆ A-9020 Klagenfurt/Celovec • 8.-Mai-Straße 12 
Tel. +43 (0)463 37036 • Fax  +43 (0)463 37635
office@wieser-verlag.com

Lojze Wieser hat ein super Buch geschrieben. Eigentlich ist es ja ein Bildband.
Ach was: Es ist ein Leuchtturm. Und zwar für all jene, die ihre kulinarische 
Mitte verloren haben, weil sie nur noch digital und hochglänzend von der 

Werbung angetrieben werden. Wieser hatte einen anderen Antrieb.
Sein „Leuchtturm“ trägt den Titel „Der Geschmack Europas“

Peter Gnaiger, Salzburger Nachrichten

Inserat Geschmack Europas.indd   1 23.02.18   15:56

Legenden aus der Küche

Bio ist nicht unbedingt ein optimaler Qualitätsgarant; die 
Low-Carb-Welle hat eine unsinnige Entwicklung ausge-

löst; keine Angst vor Fleisch und Fett! Solche und weitere 
„provokante“ Feststellungen in Karotten lieben Butter 
(Knaus, 304 S.) können entstehen, wenn eine Sterne-Köchin (Léa Linster),  
ein Allgemeinmediziner (Gunter Frank) und ein Evolutionsbiologe (Michael 
Wink) gemeinsam einkaufen, kochen und dabei angeregt diskutieren. Prak-
tische Details (die meisten Gemüse sind ohne Haut bekömmlicher), eklige 
(Hühnerfutter aus Asien wird aus Kot, toten Tieren, Abfällen hergestellt) und 
interessante (Gründung einer „Reichsvollkornkammer“ 1933) geben zusätzlich 
Würze, wie auch widersprüchliche Meinungen zum Thema Glutamat nicht un-
ter den Tisch gekehrt werden. Damit es nicht zu ernst wird, streut Léa Linster 
ein paar Rezepte ein und zeigt z.B., wie sie ihre unvergleichlichen Madeleines 
macht. Und übrigens, es gibt tatsächlich eine biochemische Begründung,  
warum Karotten Butter lieben!              		                Maria Leitner

Das Auge isst mit. So weit, so bekannt. 
Wenn sich aber drei Designer – Caro 

Mantke, Tatjana Reimann und Tim Scho-
ber –, die berufsmäßig von Form und  
Farbe ausgehen, gemeinsam an den Herd 
stellen, ist das Ergebnis Kochen nach Far-
ben. 12 Farben – 12 Menüs (Prestel, 208 
S.) ein besonderes Kochbuch. Schon die 
Vorgeschichte ist interessant: Die Anregung 
für „einfärbiges Essen“ gab eine Figur aus 
Paul Austers Roman „Leviathan“, der sei-
ne Inspiration wiederum von der franzö- 
sischen Konzeptkünstlerin Sophie Calle  
bezog. 

Nach zwei Jahren des Experimentierens war 
die Frage, wie sich Monochromie auf die 
Sinne auswirkt, hinreichend beantwortet; 
die Farben der Speisen ergaben sich ganz 
natürlich aus einer Art Jahreszeitenanalyse, 
also aus den vorherrschenden Farben von 
Obst und Gemüse des Monats. 12 Farben – 
12 Menüs – und hinreißende Fotos, die die 
Ausgangsprodukte wie auch die Gerichte, 
fast abstrakt arrangiert, mit ihren unglaub-
lichen Farbtönen zeigen. Tipp: Cola als emp-
fohlenes Getränk zum „schwarzen Menü“ 
(Belugalinsensalat mit schwarzen Linguine) 
ruhig weglassen.		  Maria Leitner

Augenschmaus: 
innovative Menüs in 
jeweils einer Farbe
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Wie FARBEN schmecken
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   32 heimische Bäume im Porträt: Geschichten, Brauch-
tum, Mythen und heilkräftige Anwendungen

   Rezepte & Verwendungstipps: Kulinarisches, Tees, 
 Kosmetik, Salben, Duftessenzen, Räucherungen

   Innere Ruhe finden: Baum-Rituale und Baum- 
Meditationen, energetische Baum-Zubereitungen

www.blv.de

144 Seiten · 140 Abb. · € 15,50 · ISBN 978-3-8354-1780-9

Autorenkompetenz  
aus Österreich!

   Heilkräftig und köstlich: Rosmaries Kräuterrezepte  
für Tees, Gewürze, Säfte, Wein, Likör, Essig, Öl

   Authentisch und stimmungsvoll porträtiert von  
Christine Weidenweber: die Bergbäuerin Rosmarie 
Kranabetter und ihr einzigartiger Kräutergarten

160 Seiten, 105 Abb. · € 17,50 · ISBN 978-3-8354-1813-4

Diner à deux

Machen Sie es wie Casanova und 
wecken Sie mit Ihren Kochkün-

sten erotische Begierden“, so fordert 
Jasmin Parapatits ihre Leser auf, eine 
„Portion Liebe“ aufzutischen und aph-
rodisische Lebensmittel bewusst zu 
verkosten. Die Anleitung dazu liefert 

sie: ein hübsch gemachtes Buch mit 30 Rezepten, unterbrochen 
von ausgesuchten Stellen der Weltliteratur. Zusätzlich bietet sie 
einen kurzen historischen Abriss über Aphrodisiaka samt Aus-
wahl jener Lebensmittel, die man als Liebesmittel einsetzen kann. 
Wir lernen aus der Sprachforschung, dass bei einigen Völkern 
dieser Welt – so etwa bei den Burmesen – das Verb für „essen“ 
gleichzeitig ein Synonym für „miteinander schlafen“ ist. Parapatis 
erzählt, dass bei vielen Lebensmitteln die Meinungen darüber, ob 
sie aphrodisierend wirken, diametral auseinandergehen. Hielten 
zum Beispiel die alten Ägypter Salat für sexuell anregend oder po-
tenzsteigernd, glaubte man im antiken Griechenland das genaue 
Gegenteil. Die Wissenschaft hat jedenfalls bis 
dato keine konkreten Belege für aphrodisieren-
de Wirkweisen von Lebensmitteln gefunden, 
was im Umkehrschluss jedoch nicht heißt, dass 
es diese nicht gibt. Aber auch hier gilt: Probie-
ren geht über studieren! Eine Portion Liebe. 
Kulinarische und literarische Verführungen 
ist im Maudrich Verlag erschienen.               ms

wahrsagen durch 
marmelade

Wahrsagen durch Marmelade – was ist 
darunter denn zu verstehen? Nun, 

da geht es neben Fridas Fiesta (ja, es dreht 
sich um Frida Kahlo) vor allem um den Ge-
schmack unserer Kinderbücher, um Propel-
lerfrikadellen für Karlsson, um Willy Wonkas 

Schokoladenüberraschung, um Apfelpudding für David Copper-
field, um ein Kochbuch zum Film „Games of Thrones“ und na-
türlich um die Wahrsage durch Marmelade. Falls Sie sich jetzt 
im falschen Film wähnen – es ist alles in allem ein wunderlich 
witziges Kochbuch mit literarischen Einschüben und gelungen 
schönen Rezepten. Die studierte Sprachwissenschaftlerin Diana 
Anfimiadi kommt aus Georgien, schreibt auch feine Gedichte 
und kocht außerdem mit Leidenschaft. In Wahrsagen durch 
Marmelade. Kulinarische Geschichten (Wieser, 138 S.) reist 
sie nicht nur durch die Erfahrungen aus Kindheit und Familie, 
sondern auch quer durch die Literaturgeschichte. Sie stellt lei-
se Stimmungen ebenso vor wie witzige Anekdoten, zwischen-
durch die locker eingeworfenen Rezepte, von der Lauchsuppe 
bis zu den Blumen auf unseren Tellern. Alles mit leichter Hand 
geschrieben und nicht ohne Augenzwinkern. Etwas für lesende 
Gourmets und für kochende Literaturliebhaber. 	                      nJ
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Thema garten

A
m Anfang steht die Frage: 
Bleibt man zu Hause und 
genießt den eigenen Garten, 
schaut den Rosen beim Blühen 

zu und kostet die selbstgepflanzten 
Erdbeeren? Oder will man doch wissen, 
wie die anderen dieses Stück Erde zwi-
schen Haus und der Natur – oder dem 
Nachbarn – gestalten? Renate Hücking 
ist promovierte Literaturwissenschaft-
lerin und für die Zeitschrift der Gesell-
schaft zur Förderung der Gartenkultur 
verantwortlich. Sie hält es eher mit dem 
Reisen und wird jedes Jahr schwach – so 
schreibt sie im Vorwort zu ihrem Buch 
„Unterwegs zu den Gärten der Welt“. 
Schwach wird sie, wenn sie die einschlä-
gigen Angebote aus der großen, weiten 
Welt liest. Und so widmet sie ihr Buch 
den reisenden Gärtnern. Die einzelnen 
Abschnitte tragen die Titel: Fürstliche 
Bildungsreisen, Studienreisen, Pflan-
zenjäger auf Reisen, Gärtner unterwegs 
und Urlaub in fremden Gärten. Sie 
spannt einen weiten Bogen von den 
Bildungsreisen deutscher Fürsten im 

Gärten sind Kulturland-
schaften, die sich Menschen 
nach ihren eigenen, daher sub-
jektiv ganz verschiedenen Vor-
lieben gestalten. Blicke über den 
Zaun in fremde Gärten auf der 
ganzen Welt gestatten Bücher 
zum Thema. 

V o n  K o nrad     H o lzer  

Irdische 
Paradiese

18. und 19. Jahrhundert nach Italien 
und England über Maria Sibylla Merian, 
die zu Beginn des 18. Jahrhunderts 
allein mit ihrer Tochter nach Südame-
rika reiste, bis zu den Gartenreisen, die 
Agatha Christie ihre Heldin Miss Marple 
unternehmen lässt. Amerikanische Lite-
ratinnen und britische Schriftsteller, die 
nebenbei auch Gartenfans waren, sind 
ihre Themen, genauso wie ihre eigenen 
Reisen zu den Schneeglöckchen oder in 
völlig unbekannte, abgelegene Garten-
landschaften. 
Auch Anja Birne reist: Die studierte 
Gartenbauerin leitet einschlägige Reisen 
durch ganz Europa. In ihrem Buch 
„Neue romantische Gartenreisen in Eng-
land“ ist sie zu Besuch in den schönsten 
Gärten von London bis Yorkshire, in 
noch immer intakten elisabethanischen 
Gärten, Landschaftsgärten, Wald- und 
Sammlergärten, Küchen- und Nutzgär-
ten. Es sind meist sechs Gärten, die sie 
in den einzelnen Grafschaften hervor-
hebt, um am Ende jedes Kapitels dann 
auch noch entsprechende Tipps zu 
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geben. Frau Birne beschließt ihr Buch mit Rezepten aus dem 
Küchengarten. Was bei diesem – und auch beim folgenden 
– Buch besonders auffällt, sind die prächtigen Foto-Illustratio
nen, die schon auch daran erinnern, was Anja Birne in ihrer 
Einleitung schreibt: „Gartenkultur spiegelt Gesellschaftsord-
nungen, Machtverhältnisse und Schönheitsideale … wider.“ 
Das Buch wurde soeben mit dem Deutschen Gartenbuchpreis 
2018, bester Gartenreiseführer, ausgezeichnet. 

u r la  u b  i n  f r e m d e n  g ä r t e n

Auch an Deutschlands Küsten – wie in den englischen Graf-
schaften – blühen blau die Hortensien. Beate Schönke-Penke 
hat die Aktion „Offene Gärten in Mecklenburg-Vorpommern“ 
initiiert und entdeckt in dem Buch „Die schönsten Gärten an 
Deutschlands Küsten“ bezaubernde Refugien an Nord- und 
Ostsee. Die Autorin will vermitteln, was den Besitzern der 26 
vorgestellten Gärten wichtig war, und da ist es sehr interessant 
zu lesen, welch verschiedene Zugänge Menschen zu ihren 
Gärten haben, wie eins aufs andere abgestimmt wird, so dass 
sich letztlich eine Einheit ergibt. Die einen wissen schon von 
Anfang an, was sie wollen, bei anderen wieder ändert sich der 
Geschmack im Lauf der Zeit. Christian Lehsten illustrierte mit 
seinen Fotos das Buch, er lebt in Güstrow, mitten in Mecklen-
burg-Vorpommern, und man sieht es seinen Bildern an, dass er 

Gartenreisen: von fernöstlicher Gartenkultur (li.) bis hin zu englischen Landschaftsgärten (re.)

Die Bücher

Anja Birne Neue romantische Gartenreisen in England. Zu Besuch in den 
schönsten Gärten von London bis Yorkshire Callwey, 192 S.

Renate Hücking Unterwegs zu den Gärten der Welt Insel, 318 S.

Beate Schöttke-Penke Die schönsten Gärten an Deutschlands Küsten DVA, 200 S.

Jochen Wiede Fernöstliche Gartenkultur Marix, 256 S.

dort zu Hause ist, egal ob er jetzt kleine Details ins Bild rückt 
oder große, bunte Beete leuchten lässt. Nun sei doch noch ein 
Blick aus diesen europäischen Idyllen hin in den fernen Osten 
gewagt. Der Schweizer Gartenarchitekt Jochen Wiede hat 
schon ein Buch über die Abendländische Gartenkultur verfasst 
und lässt dem nun – unter dem Titel „Fernöstliche Gartenkul-
tur“ – eines über die geheimnisvollen Gärten in China und 
Japan folgen. Er führt da zuerst einmal in die Grundlagen des 
chinesischen Denkens ein, erklärt die Idee, die hinter einem 
chinesischen Garten steht, und verfolgt zuerst die chinesische, 
dann auch die japanische Gartenkunst im Wandel der Zeit. 

FOTOS
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D
ie fünf hier vorliegenden 
Gartenbücher sind sehr unter-
schiedlich angelegt – als eine 
der Kopfnoten setzt sich der 

Begriff „Achtsamkeit“ in den Vorder-
grund. Mit dem man zwar Schwierig-
keiten haben könnte, weil er nicht so 
ganz an das englische Original 
mindfulness herankommt 
– wie in Holly Farrels 
Titel „Achtsamkeit 
beim Gärtnern“ 
(Gardening for 
Mindfulness). Ob 
man für ihr Angebot 
offen ist, liegt in der 
persönlichen Dis-
position, die letztlich 
darüber entscheidet, 
ob man einen „Achtsam-
keitsgarten“ anlegen will, 
sich am „Merkblatt zur Achtsam-
keit“ orientiert und den Garten als Medi-
tationsraum begreift. Farre gibt Tipps für 

Einsteiger genauso wie für Erfahrene, was 
Achtsamkeit ausmacht, welche Pflanzen 
empfehlenswert sind und wie man da-
durch zu Gelassenheit und innerer Ruhe 
gelangen kann.
Selbiges gilt auch für den Titel von Ma-

ren Partzsch und Christine Paxmann: 
„Kraftquelle Garten. Gärtnern 

mit allen Sinnen“, der 
nach sinnlichem Er-

leben in die Kapitel 
Sehen, Hören, 
Riechen, Schme-
cken und Fühlen 
unterteilt ist. Auch 
hier findet man – 
begleitet von stim-

mungsvollen Fotos 
– viel Anregendes, 

wie man seinen Garten 
als Energiequelle, der uns 

Geduld und Inspiration liefert, 
nutzen kann. Die beiden Autorinnen 
beschreiben den Garten als Kommunika-

Neben der Vorfreude auf 
die Saison der dreckigen Hände 
und der erdfleckigen Knie nistet 
auch schon der nicht eingestan-
dene Stress – was pflanzen, wie 
gestalten, wo die Zeit für konse-
quente Pflege hernehmen. Neue 
Bücher geben Anregungen, wie 
man den Garten aber auch als 
Quelle für innere Ruhe nutzen 
kann. 

V o n  S abine      meier   

Gärtnern mit allen Sinnen

FOTOS
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128 Lebender Kolumnentitel Lebender Kolumnentitel 129

Die Königin aller Festungen
Burghausen und der 
fehlende Stammhalter

Die ersten dokumentarischen Hinweise 
auf eine Burg »Burckhausen« gehen 

auf das Jahr 1025 zurück. Auch archäologi-
sche Erkenntnisse verweisen auf einen Bau 
um diese Zeit. Die wichtigste Epoche der 
Burg wird jedoch erst mit der bayerischen 
Landesteilung eingeläutet, als die politisch 
und wirtschaftlich mächtige Landshuter 
Linie die Burg Burghausen zu ihrem Wohn-
sitz machte, während der Regierungssitz auf 
der Burg Trausnitz in Landshut etabliert 
wurde. In Burghausen residierten die Ehe-
frauen, unter ihnen auch die polnische Kö-
nigstochter Hedwig, die im November 1475 
mit Georg, dem letzten der Landshuter Her-
zöge, vermählt wurde. Hier wurden die Kin-
der erzogen und die Reichtümer gehortet.

Der unermessliche Reichtum hatte meh-
rere Quellen. So kontrollierten die Landshu-
ter Herzöge den Salzhandel aus Hallein und 
bestimmten Burghausen zum alleinigen 
Umschlagplatz, um durch das Monopol die 
Zölle entsprechend bestimmen zu können. 
Neben den Erzbergwerken im Tiroler Inn-
tal, bis wohin das Herrschaftsgebiet im äu-
ßersten Westen reichte, waren es vor allem 
die Erträge aus der Landwirtschaft, die den 

Erste Spuren der Besiedelung des Burgbergs 
gehen bis in die Bronze- und Eisenzeit zu-
rück. Ihre heutige Form erhielt die Anlage im 
ausgehenden 15. Jahrhundert, als sie von der 
niederbayerischen Linie der Wittelsbacher 
zur Landesfestung ausgebaut wurde. Der 
Palas, der eigentliche Wohnbereich, befindet 
sich am südwestlichen Ende der Anlage 
(rechter Gebäudeteil).

Besitzstand festigten. Um Reichtum und 
Macht entsprechend zur Schau zu stellen, 
wurde die Burg laufend erweitert und aus-
gebaut. Um vom Haupttor in den Palas, in 
dem die persönlichen Räume des Herzogs, 
die Kemenate und der Dürnitzstock lagen, 
zu gelangen, waren fünf Höfe auf einer Stre-
cke von über einem Kilometer zu durchque-
ren. Der Dürnitzstock oder auch nur Dür-
nitz genannt, war ein beheizbarer Raum, 
meist ebenerdig begehbar, in dem sich die 
Ritter und ihr Gefolge aufhielten und die 
Mahlzeiten einnahmen. Abgeleitet wird der 
Name vom slawischen »dorniza«, das für 
»beheizbare Stube« steht. Die einzelnen 
Höfe waren wiederum durch Gräben und 
Toranlagen gesichert.

Hier, in diesem Hochsicherheitstrakt, 
fand die junge Braut, die anfangs kein Wort 
Deutsch verstand und auf die Hilfe von 
Übersetzerinnen angewiesen war, fern der 
polnischen Heimat ihr neues Zuhause. 
Selbstverständlich wusste sie um ihre Rolle 
und war auch entsprechend erzogen wor-
den, um eines Tages in eines der europäi-
schen Adelshäuser einzuheiraten. Trotzdem 
vergoss sie schon am Tag der Hochzeit 

 bitterliche Tränen, und es werden wohl 
nicht die letzten gewesen sein. Diese Hoch-
zeit im November 1475 war, wie für Stand 
und Zeit üblich, ausgehandelt und arran-
giert worden. Die bayerischen Emissäre hat-
ten am polnischen Königshof in Krakau be-
reits ein Jahr zuvor mit den Verhandlungen 
begonnen, schließlich ging es dabei nicht 
nur um die Eheschließung zwischen zwei 
adeligen Menschen: Auf der Landshuter 
Hochzeit vermählten sich auch zwei Reiche, 
das der überaus mächtigen und vermögen-
den Landshuter Herzöge mit dem des pol-
nischen Königs, dessen Reich sich von 
Schlesien weit in das heutige Russland er-
streckte und zu dem auch Litauen gehörte. 
Die Verbindung war eine eminente Stär-
kung der inneren Strukturen des Heiligen 
Römischen Reiches Deutscher Nation, die 
Albrecht Achilles, den Kurfürsten von Bran-
denburg, zu der Bemerkung verleitete: »Eine 
göttliche Fügung zum Nutzen von Chris-
tenheit und Reich«. Diese Bedeutung wurde 
entsprechend inszeniert, und Kaiser Fried-
rich III. höchstselbst führte die Braut, deren 
Reise von Krakau nach Landshut zwei Mo-
nate gedauert hatte, in die Kirche.

Die Hochzeitsfeierlichkeiten dauerten 
mehrere Tage und das Volk durfte eine 
Woche lang nach Herzenslust essen und 
trinken. Die Bilanz war gewaltig: 150 Köche 
verarbeiteten 323 Ochsen, 4 969 Schweine, 
3 295 Schafe, 490 Kälber, 1 150 Gänse, 
40 000 Hühner und 194 345 Eier. Die Kos-
ten für die gesamte Feier beliefen sich auf 
umgerechnet gut 13 Millionen Euro.

Herzogin Hedwig von Burghausen bezog 
bald nach der Hochzeit ihre Gemächer auf 
der Burg. Die Regierungsgeschäfte wurden 
von der Landshuter Burg Trausnitz aus ge-
führt. Wie aus den Archiven hervorgeht, 
war es nicht einmal eine Wochenendbezie-
hung, die die beiden jungen und attraktiven 
»Königskinder« führten, denn der Herzog 
reiste nur einmal im Monat von Landshut 
nach Burghausen, und man weiß, dass er zu-
mindest in den ersten Jahren der Ehe bei 
den Mitbringseln für seine Gattin sehr groß-
zügig war. Hedwig liebte vor allem wertvolle 
Stoffe und soll ein Faible für Dessous aus 
Barchent, einem sehr feinen Leinengewebe, 
gehabt haben. 

1478 und 1480 wurden die beiden Töch-
ter Elisabeth und Margarethe geboren, die 

Getraut hat der 
Salzburger Fürsterzbischof

Auch wenn anlässlich der Hochzeit fast 
alle Kurfürsten und sonstigen gekrönten 
Häupter sowie der hohe Klerus in Lands-
hut präsent waren und Kaiser Friedrich 
III. selbst den Brautführer gespielt hat, 
das Sakrament der Ehe hat der Salzbur-
ger Fürsterzbischof Bernhard von Rohr 
gespendet.ßersten Westen reichte, waren es vor allem 

die Erträge aus der Landwirtschaft, die den 
schen Adelshäuser einzuheiraten. Trotzdem 
vergoss sie schon am Tag der Hochzeit 

Reise von Krakau nach Landshut zwei Mo
nate gedauert hatte, in die Kirche.

1478 und 1480 wurden die beiden Töch
ter Elisabeth und Margarethe geboren, die 

gespendet.

Flachgau | Schloss Anif 155154 Flachgau | Schloss Anif

Die Macht der Verweigerung
Schloss Anif und das Ende 
der bayerischen Monarchie

Die Macht des gesteigerten Selbstbe­
wusstseins schafft es, das Wirken des 

Künstlers dem Schaffen der Natur gleichzu­
stellen. Kunst wird nicht mehr länger als 
Hinweis auf die göttliche Schöpfung wahr­
genommen, sondern erhebt einen deutli­
chen Anspruch auf die eigene Geltung. Die 
Entwicklung der Kunst in der Romantik 
geht Hand in Hand mit der Ausdifferenzie­
rung des menschlichen Bewusstseins und 
der Ausprägung von Individualität. Im Ge­
samtkunstwerk versucht der Künstler durch 
seine Individualität die Grenzen zwischen 
Kunst und Natur aufzuheben und sich da­
durch als »gottähnlicher« Schöpfer zu voll­
enden. In der Musik gilt Richard Wagner 
(1813–1884) als »Erfinder« des Gesamt­
kunstwerks in Form seiner Bühnenwerke, 
insbesondere beim »Ring der Nibelungen«. 

Auch Schloss Anif, im Süden der Stadt 
Salzburg gelegen, nehmen wir heute als ein 

architektonisches Gesamtkunstwerk wahr, 
das durch die Verschmelzung der Architek­
tur des Bauwerks mit der Architektur der 
Landschaft besticht. An solch einem Ort 
wird nichts dem Zufall überlassen, und die 
Positionierung einer Plastik richtet sich da­
nach aus, dass der Ausdruck der vom Bild­
hauer gemeißelten Individualität auch zur 
vollen Geltung und zum schönen Schein 
kommen kann.

Friederike Zaisberger und Walter Schle­
gel führen aus, dass die frühesten sicheren 
Nachrichten über das Schloss in das 
16. Jahrhundert zurückreichen und dass der 
erste nachweisbare Besitzer, Kanzler Dr. 
Niclas Ribeisen, ein hoher erzbischöflicher 
Beamter war, »der das Haus 1530 zu Leib­
geding erhielt«. Mit dem Gewerken Chris­
toph Perner von Rettenwörth kam das An­
wesen 1560 in vermögende Hände. Ihm 
wird der Neubau eines Schlosses, so Zais­

berger/Schlegel, inmitten des schon früher 
bestandenen oberen Weihers zugeschrieben. 
Dieser Christoph Perner ist uns nicht nur als 
Namensgeber der Pernerinsel in Hallein be­
kannt, sondern auch als erfolgreicher Ge­
schäftsmann, der umfassende Schürfrechte 
besaß und mehrere Bergbau­ und Schmelz­
hütten betrieb. Außerdem war er es, dem es 
– wenn auch nur für kurze Zeit – gelang, 
eine Durchschiffung des Pass Lueg, sprich 
der Salzachöfen, zu ermöglichen.

Bis das Schloss schließlich 1689 ins Ei­
gentum von Fürsterzbischof Johann Ernst 
von Thun kam, hat es mehrmals die Besit­
zer gewechselt. Darunter waren auch Nach­
kommen von Christoph Perner, der seiner­
seits auch mit den Schlössern Rif bei Hal­
lein und Rettenwörth bei Saalfelden in 
Verbindung zu bringen ist. Fürsterzbischof 
Thun schien offensichtlich keine rechte Ver­
wendung für das ihm zugefallene Schloss zu 
haben, sodass er es 1693 den Herren von 
Chiemsee als Lehen mit der Auflage über­
ließ, »vierteljährlich in der Schloßkapelle 
für den jeweiligen Fürsterzbischof eine 
Messe lesen zu lassen.« Nach der Säkulari­
sierung wurde Schloss Anif von Bischof Sig­
mund Christoph Graf Zeil, dem letzten 
Chiemseer Bischof gepachtet. 1811 durfte 
er das Schloss »aus ganz besonderer Rück­
sicht« dann sogar käuflich erwerben. Diese 
ganz besondere Rücksicht bezog sich dar­
auf, dass der Bischof nach der Flucht Collo­
redos im Dezember 1800 nach Wien dessen 
Statthalter wurde und – einfach ausge­
drückt – die Amtsgeschäfte während jener 
Jahre führte, in denen Salzburg abwech­
selnd unter österreichischer, französischer 
und bayerischer Herrschaft war. Nach dem 
Tod Colloredos wurde er zum Apostoli­
schen Administrator für Salzburg bestellt. 
Seine letzte Ruhe fand Graf Zeil übrigens 
im Wolf­Dietrich­Mausoleum auf dem 
Salzburger Sebastiansfriedhof.

Für das heutige Erscheinungsbild des 
Schlosses war jedoch ein ganz anderer Eigen­
tümer verantwortlich: Alois Graf Arco­ 
Stepperg (1808–1891), der es 1837 von Ul­
rich Payer, einem pensionierten Verwalter 
der Brauerei Kaltenhausen, erworben hatte. 
Und das kam nicht von ungefähr, schließlich 

zählte die Brauerei zum Immobilien­ und 
Firmengeflecht seiner Mutter, der verwitwe­
ten Kurfürstin Maria­Leopoldine von Öster­
reich­Este und verheirateten Gräfin Arco, die 
ein äußerst glückliches Händchen in ge­
schäftlichen Dingen hatte und so ein sehr an­
sehnliches Vermögen erwerben konnte. Üb­
rigens gehörte auch Schloss Rif in dieses  
Immobilien­Portfolio. Weniger Glück hatte 
die in Mailand aufgewachsene Urenkelin 
von Kaiserin Maria Theresia in der Liebe. Im 
Alter von achtzehn Jahren wurde sie mit dem 
Kurfürsten Karl Theodor von Bayern ver­
heiratet, der dringend einen männlichen 
Erben brauchte. Der österreichische Kaiser 
Franz II., Maria­Leopoldines Onkel, war als 
Vermittler tätig. Aber selbst das fruchtete 
nichts. Die frisch vermählte Kurfürstin 
beugte sich ihrem Schicksal nicht, verwei­
gerte körperliche Kontakte mit ihrem um 
über 50 Jahre älteren Ehemann und fand 
Trost in zahlreichen Liebschaften und Liai­
sons. Diesem Lebensstil hielt sie die Treue 
auch während ihrer zweiten Ehe mit Graf 
Arco – bis zu ihrem tragischen Unfalltod. 
Aus dieser Ehe entstammen die beiden 
Söhne Alois und Maximilian. Maximilian, 
der jüngere, ging als Vorbild des »Adlergra­
fen«, einer Romanfigur von Ludwig Gang­
hofer, in die bayerische Geschichte ein, der 
ältere, Alois, geriet, was Ehe und Liebschaf­
ten betraf, mehr nach seiner Mutter. Mit 
ihrem ansehnlichen Vermögen konnte er das 
Wasserschloss in Anif erwerben und es groß­
zügig um­ und ausbauen. Alois Arco­Step­
perg, benannt nach Schloss Stepperg bei 
Neuburg an der Donau, das seine Mutter ge­
kauft hatte, in dem er geboren wurde und 
das er vererbt bekam, reiste als junger Mann 
viel herum, auch nach England, von wo er 
eine Vorliebe für die Tudor­Gotik mitbrachte 
und ihre wesentlichen Stilelemente mit der 
in Mode gekommenen Neugotik von seinem 
Architekten Heinrich Schönauer verschmel­
zen ließ.

Schloss Anif bei Salzburg ist in Privatbesitz 
und für Besucher nicht zugänglich.

Von Wasser und Park umgeben versprüht 
Schloss Anif (hier vor der umfassenden Re-
novierung 1995–2000) nach wie vor den 
Geist der Hochromantik.

König Ludwig III. 
und die  Anifer Erklärung

Im Zuge der revolutionären Ereignisse am 
Ende des Ersten Weltkriegs hatte Kurt Eis-
ner am 7. November den Freistaat Bayern 
ausgerufen und damit den König abge-
setzt. Dem Erzählen nach soll Ludwig von 
den Unruhen nur per Zufall erfahren 
haben. Trotzdem reagierte er rasch und 
setzte sich mit seiner schwerkranken Frau 
an den Chiemsee ab. Doch auch im Fami-
lienschloss Wildenwart bei Prien wähnte 
er sich nicht sicher. So ging die Flucht wei-
ter, zuerst in ein Jagdhaus am Hintersee, 
dann an den Königssee und von dort über 
Markt Schellenberg weiter nach Anif, wo 
er bei der ihm bekannten Familie Moy auf 
Unterschlupf hoffte. Aber auch für einen 
König ist es nicht immer ein Leichtes, ihm 
nicht bekannte Menschen von seiner 
Identität zu überzeugen, noch dazu, wenn 
die äußere Erscheinung alles andere als 
comme il faut ist. Schlussendlich gewährte 
man ihm jedoch Einlass und Unterkunft. 
Als in München ruchbar wurde, wo sich 
der Monarch aufhielt, wurde Ministerprä-
sident Otto von Dandl auf den Weg ge-
schickt, um den König zu einer Verzichts-
erklärung zu überreden. Nach zähen 
Verhandlungen und vielen Stunden später 
fand Otto eine Lösung. »Ich stelle allen 
Beamten, Offizieren und Soldaten unter 
den gegebenen Verhältnissen die Weiter-
arbeit frei und entbinde sie des mir geleis-
teten Treueeides.« Es war der 13. Novem-
ber 1918, als dieser Kompromiss gefunden 
wurde. Als  »Anifer Erklärung« hat er 
schließlich Geschichte gemacht. Während 
Ludwigs Frau, Erzherzogin Marie-Therese 
von Österreich-Este, knapp zwei Monate 
später in Schloss Wildenwart verstarb, 
verbrachte Otto als Witwer noch einige 
Jahre in Ungarn auf den Gütern, die seine 
Frau mit in die Ehe gebracht hatte. Bei sei-
ner Beisetzung im Oktober 1921 in der 
Münchner Theatinerkirche war halb Mün-
chen auf den Beinen.

304 Seiten, 24,5 x 30,5 cm
durchgehend farbig bebildert
Hardcover mit Schutzumschlag
und goldenem Lesebändchen
ISBN 978-3-7025-0797-8, € 45,–
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tionsort, als Platz der Entspannung 
und des Stressabbaues, aber auch 
als Hort zahlreicher Heilpflanzen.
„Lob der Erde“ des Philosophen 
Byung-Chul Han präsentiert sich 
melancholisch und metaphysisch, 
wartet mit schönen Schwarz-
Weiß-Illustrationen auf, begleitet, 
ausgehend vom Winter (Tod, 
Wiederauferstehung als Thema), 

durchs Gartenjahr. Neben der Aufgeladenheit mit (philosophi-
schen) Zitaten finden sich auch praktische Hinweise. In seiner 
Einleitung schreibt Han, der zu den Initiatoren der Charta der 
Digitalen Grundrechte der EU zählt: „Es gibt keine biologische 
Evolution. Alles verdankt sich einer göttlichen Revolution. Die 
Biologie ist letzten Endes eine Theologie, eine Lehre Gottes.“ 
So gesehen hat dieser Band gute Chancen, in Breiten, wo der 
Kreationismus wieder Eingang in den Schulunterricht findet, 
ein Bestseller zu werden.
Absolut empfehlenswert ist der Band von Lars Weigelt „Durch 
Gärtnern zur Achtsamkeit“. Insgesamt ist das Buch getragen von 
Liebenswürdigkeit, nachvollziehbaren Anregungen zur Gesamt-
gestaltung des (Wohn)Gartens – und besonders wesentlich auf 
dieser Reise durchs Gartenjahr, die unaufdringliche Empfeh-
lung: Zeit lassen, nichts müssen, weil es „perfekt“ sein soll, kei-

Die Bücher

Holly Farrell Achtsamkeit beim Gärtnern. Mit allen Sinnen pflanzen, pflegen und 
genießen Übers. v. Reinhard Ferstl, Dorling Kindersley, 224 S.

Byung-Chul Han Lob der Erde. Eine Reise in den Garten Ill. v. Isabella Gresser, 
Ullstein, 160 S.

Maren Partzsch, Christine Paxmann Kraftquelle Garten. Gärtnern mit allen Sinnen 
BLV, 128 S.

Lars Weigelt Durch Gärtnern zur Achtsamkeit. Bewusst erleben. Zur Ruhe kommen. 
Kraft schöpfen Christian, 192 S.

ne Plansoll-Erfüllungen: „Für gewöhnlich beginnt im Frühling 
der große Run auf all die verlockenden Angebote und ange-
sagten Neuigkeiten der Saison. Nein, daran muss man nicht 
teilnehmen. Das Gartenglück hat jeder für sich in der Hand. 
(…)  Man sollte das Gartenjahr mit der nötigen Entspannung 
beginnen; optimale Basis für Achtsamkeit! Während »andere« 
ihr Nervenkostüm bereits beim Streben nach den besten An-
geboten und den allerneuesten Neuheiten strapazieren, kann 
man selbst noch einmal in sich gehen und sich ehrlich und 
objektiv fragen, was man im Garten wirklich will.“FOTO
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T
heoretisch ist es gerade beim Einrichten leichter denn 
je, Geschmack zu beweisen. Ob auf Instagram oder 
in Design-Ratgebern, überall finden sich praktische 
Anregungen, wie man aus seinem Eigenheim ein stil-

sicheres Zuhause zaubert. Trotzdem sieht die Praxis oft anders 
aus. Wer hat schon eine ständig aufgeräumte Wohnung, in der 
keine unnützen Sachen herumliegen? Wer schafft es schon, 
nur einem Stil treu zu bleiben? 

Wie in Coffee-Table-Books sind zwar die wenigsten Woh-
nungen gestylt, aber zumindest sollte man merken, ob sich 
jemand damit beschäftigt hat, welche Einrichtung zu ihm 
passt. Einige Neuerscheinungen helfen dabei, Grundsatzfragen 
zu klären. DC Hilliers „Mid-Century Modern. Das Einrich-

tungshandbuch Raum für Raum“ ist eine höchst gelungene 
Mischung aus praktischen Beispielen, wie jene Moderne, die 
zwischen 1945 und 1970 angesagt war, auch heute noch 
gut aussieht. Wie man nach folgendem Motto lebt: Weniger 
ist mehr, ohne sich dabei auf sterile Räume reduzieren zu 
lassen. Es werden sowohl dänische als auch amerikanische 
Wohnklassiker berücksichtigt. Und im Unterschied zu vielen 
Modernismus-Design-Führern ist das Buch sympathisch prak-
tisch angelegt: Jeder Raum – von Küche bis Bad – wird einzeln 
durchbesprochen, sogar die empfohlenen Farben (von matten 
Grüntönen bis zu Korallenrosa) sind aufgelistet. Gleichzei-
tig geht es auch um banale Fragen: Wie bringe ich meinen 
Flachbildschirm in dem Teak-Ensemble unter? Schließlich soll 
die Wohnung ja kein Mid-Century-Modern-Museum werden. 
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Thema design

Natürlich kann man auch einfach bei Ikea 
einkaufen. Aber selbst da stellt sich die Frage, wie 
möchte ich wohnen: Shabby Chic, Landhausstil oder 
dänisches Design? Einige Neuerscheinungen helfen 
bei der schwierigen Wahl.

V o n  K a r in   C e r n y

Zuhause 
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Und die ausgewählten Fotos hat man auch nicht schon 
in tausend anderen Büchern gesehen. Man merkt, dass 
der Herausgeber Innenarchitekt und leidenschaftlicher 
Sammler ist. 
Die amerikanische Autorin Liz Fourez ist mit ihrem Mann 
und ihren beiden Söhnen in ein kleines Landhaus in In-
diana gezogen, das sie nun mit vereinten Familienkräften 
renoviert. In „Modern Country Living“ geht es um dekora-
tive DIY-Ideen im Landhausstil, wie man einen Schuhständer 
für die Cowboy-Boots selber bastelt, welches Werkzeug man 
unbedingt anschaffen sollte (eine Nagelpistole!). Die Materia
lien, mit denen Liz hantiert, sind alltäglich und günstig. Da 
werden aus Maschendraht ein Kerzenhalter, aus alten Buchsei-
ten gerahmte Bilder hergestellt. Es sind originelle Ideen – alle-
samt erprobt –, vom Gesamtbild wirkt das Landhaus von Liz 
für europäische Verhältnisse aber womöglich ein wenig glatt. 
Für all jene, die es rauer wollen, bietet sich dieses Buch an: 
Manuela Kaplans „Man wohnt nur mit dem Herzen gut“, das 
auf Shabby Chic setzt: Flohmarktfunde, romantische Rüschen-
decken, und Großmutters Nähmaschine wird zur Ablage in 
einer rustikalen Küche. Vintage bestimmt die Optik, wobei 
Kaplan im Herzen vor allem eine Romantikerin ist: Ihre Vor-
stellung von Shabby Chic ist ein kreativer Jungmädchentraum, 
der sehr barock wirkt. Mehr ist bei Kaplan einfach mehr, was 
wahrscheinlich vielen Sammlerinnen und Shopping-Queens 
aus dem Herzen spricht. 
Mit Minimalismus können die Freundinnen Jane Rockett und 
Lucy St. George, die gern gemeinsam auf Flohmärkten stöbern, 
ebenfalls nicht viel anfangen. Ihr Buch „Atemberaubend an-
ders“ gibt Tipps, wie man sich nicht nach der gängigen Norm 

einrichtet. Es soll anregen, 
Abenteuerliches zu wagen, 
wie die Autorinnen beto-
nen. Die beiden raten, bei 
einem Glas Wein in Ruhe zu 
überlegen, was für ein Typ 
man eigentlich ist, was man 
am liebsten zu Hause macht. 
Das Buch zeigt übervolle 
Regale und dunkle Wand-
farben und rät zu „Mut zum 
Kontrast“, es muss nicht alles 
perfekt zueinander passen. 
Das macht Spaß und ist 
befreiend. Viele der gezeigten 
Wohnbeispiele sind aber 
dann trotzdem sehr praktika-
bel und nicht sonderlich 
exzentrisch. Praktisch sind 
die Tipps, wie man seine 
Sammlungen – von Mu-
scheln aus dem Urlaub bis 
Broschen oder alte Bilder 
– am besten in Szene setzt. 

Wohnen ist nämlich mehr, als schöne Möbel und praktische 
Küchengeräte: Die Einrichtung spiegelt bestenfalls ihre Bewoh-
ner wider, zeigt, wofür sie sich begeistern können. Deshalb 
lohnt es ja auch, in ein paar Büchern zu schmökern, bevor 
man einkaufen geht. Und sei es zu Ikea.

Neue Trends: Für den 
richtigen Input lohnt 
es sich, in den Büchern 
zu schmökern.
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Die Bücher

Liz Fourez Modern Country Living. Dekorative DIY-Ideen im Landhausstil
Übers. v. Stephanie Busch, BusseSeewald, 176 S.

DC Hillier Mid-Century Modern. Das Einrichtungshandbuch Raum für Raum 
Übers. v. Jürgen Dubau, DVA, 192 S.

Manuela Kaplan  Man wohnt nur mit dem Herzen gut. Unser Traum vom Wohnen im 
neuen Shabby Chic Fotos v. Brita Sönnichsen, Callwey, 168 S.

Jane Rockett, Lucy St. George Atemberaubend anders. Erstaunliche Looks für schöne 
Räume Übers. v. Wiebke Krabbe, Damos. Fotos v. Debi Treloar, BusseCollection, 176 S.
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Für die Modeillus­
tratorin Megan 
Hess ist Paris eine 
wichtige Inspira­
tionsquelle.

Très chic

Schon als kleines Mädchen träumte die 
Australierin Megan Hess von einem Le-

ben in Paris, schreibt sie in der Einleitung 
zu ihrem Buch Paris. Der Fashion- und 
Lifestyle-Guide (Prestel, 208 S.). Sie wollte 
den Eiffelturm erklimmen, mit dem Fahrrad 
durch Montmartre klappern und Baguettes 
essen. Als gefragte Mode-Illustratorin, die 
Aufträge von Cartier bis Dior, von Cha-
nel bis Louis Vuitton an Land zog, gingen 
diese Träume in Erfüllung. Hess ist mittler-
weile eine profunde Paris-Kennerin. Ihre 
atmosphärischen Zeichnungen versuchen 
den alten Glamour der Stadt einzufangen. 

Neue Kleider für 
neue Menschen

Was hat die russische Revolution mit 
Mode zu tun? Das umfangreiche 

Buch Mode und Revolution zeigt spannende 
Zusammenhänge auf.
„Der Overall – ist ebenso ein Produkt der 
künstlerischen Kultur, wie ein Gemälde, und 
es gibt keinen Grund zwischen ihnen eine 
Trennlinie zu ziehen“, schrieb der russische 

Futurist und Kulturkritiker Ossip Brik 1924. 
Zuvor war die Nähe von Mode zur Kunst 
verpönt, aber eine utopische Zeit verlangte 
nach neuen, ganzheitlichen Visionen. Den 
„Anzug von Heute“, so die sowjetische Ma-
lerin und Designerin Warwara Fjodorowna 
Stepanowa, müsse man in Aktion sehen, er 
sei vor allem Arbeits- und Sportbekleidung. 
Funktionalismus und Zweckdienlichkeit 
standen im Zentrum, zudem schufen die 
russischen Konstruktivisten faszinierende 

Modischer 
Minimalismus

Wer kennt das nicht: 
Der Kleiderschrank 

quillt über, aber trotzdem 
weiß man nicht, was man 
anziehen soll. „Viel Kleidung 
heißt schließlich nicht unbe-
dingt viel Auswahl“, bestä-
tigen Anna Bronowski und 
Juliana Holtzheimer im Vor-

wort ihres Ratgebers Minimal Fashion (Dorling 
Kindersley, 160 S.). 
Die beiden betreiben das Berliner Modelabel 
Jan ’n June, das auf ökologisch nachhaltige Klei-
dung setzt. Minimalismus ist für sie mehr als Re-
duktion: „Die Vorteile geringeren Besitzes sind 
weniger Verantwortung, mehr Platz, mehr Zeit 
und als schöner Nebeneffekt mehr Geld, zum 
Beispiel zum Reisen.“ Erster Schritt: ausmisten. 
Zweiter Schritt: sich fragen, welcher Modetyp 
man ist – von „Fast-Fashion-Victim“ bis zu „Mode-
hat-keine-Prio-Typ“. Natürlich geht es auch um 
die Frage: Welche Essentials sind unverzichtbar? 
Checklisten sollen dabei helfen, Teile zu finden, 
an denen man länger als eine Saison Freude hat. 
Auf Beispielfotos werden die vorgeschlagenen 
Basics dann auf höchst unterschiedliche Weise 
kombiniert, damit es nicht langweilig wird, ob-
wohl der Kasten endlich nicht mehr überquillt.  
			                  Karin Cerny

Stoffmuster, die noch 
heute ungemein mo-
dern wirken. Der Kunst-
historiker Wladimir Vel-

minski und der Grafiker Dmitri Dergatchev 
legen mit Mode und Revolution (ciconia 
ciconia, 200 S.) ein tolles Buch mit großar-
tigem Bildmaterial vor. Abgedruckt sind Ori-
ginaltexte damaliger Denker und Künstler so-
wie zahlreiche Fotos von Entwürfen, Kleidern 
und Propagandafotos.                Karin Cerny 

Bei ihren Tipps ist 
sie praktisch: von 
Wel lness -Spas , 
in denen sich die 
Fashion-Welt ger-
ne tummelt, bis 
zu Coco Chanels 
A p p a r t e m e n t , 
das im Original-

zustand erhalten 
ist, aber nur nach 
besonderer Ter-
minvereinbarung 
besichtigt werden 
kann. Dafür ist 
der Laden im Erd-

geschoss für einen Spontanbesuch 
bestens geeignet. Ihr Reiseführer 
ist für Fashion-Begeisterte gedacht, 
empfohlen werden Modemuseen 
wie das Musée Yves Saint Laurent 
oder das Grand Musée du Parfum in 
einem Pariser Herrenhaus aus dem 
19. Jahrhundert. Alles très chic!  
		         Karin Cerny 
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Von A bis Z perfekt

Zwei ältere Stilratgeber beweisen, 
dass sie noch immer aktuell sind.

Sir Hardy Amies (1909–2003) war ein 
typischer englischer Gentleman, so ele-
gant und spitzzüngig wie Oscar Wilde. 
Als Londons bekanntester Couturier war 
er Hofschneider von Elizabeth II. Sein 
Stilratgeber Das kleine Buch der Her-
renmode (Eden Books, 128 S.) ist bril-
lant, hier schreibt ein Snob, der sein Fach 
versteht: „Ein Mann sollte so aussehen, 
als habe er seine Kleider mit Einsicht er-
worben, mit Sorgfalt angezogen und 
sie dann vollkommen vergessen.“ Als Wör-
terbuch von A bis Z kommen Themen wie 
„Après-Ski“ zur Sprache: „Tatsächlich sind 
die meisten Schweizer Hotels so überheizt, 
dass die besten Après-Ski-Kleider die dunkle-
ren Artikel Ihrer Sommerurlaubsgarderobe 
sind.“ 
Modelegende Christian Dior ist zwar we-
niger bissig, aber Das kleine Buch der 
Mode (Eden Books, 128 S.), 1954 erschie-
nen, ist noch immer ein Standardwerk. Sein 
Credo: „Stil beruht auf Schlichtheit, gutem 
Geschmack und Pflege, und all das kostet 

kein Geld.“ Zugleich denkt 
Dior sehr praktisch: „So sehr 
Sie ein bestimmtes Kleid 
oder einen Mantel auch an 
einem Model bewundern. 
Wenn es nicht mit Ihrer  
Persönlichkeit, Ihrem Alter 
und Ihrer Figur harmoniert, 
müssen Sie etwas anderes 
aussuchen.“          Karin Cerny

Pernille Teisbaek ist eine Vorzeige-Dänin: 
Die adrette Blondine ist Stylistin und hat 

über 500.000 Follower auf Instagram, wo 
sie ihre Lieblingsoutfits vorführt. In ihrem 
Buch Dress Scandi (Knesebeck, 192 S.) 
versucht sie nun zu erklären, worin das Ge-

heimnis des typisch skandinavischen Looks 
liegt, der androgyn, sportlich, stilsicher und 
sehr entspannt wirkt. Das Buch ist sympa-
thisch bodenständig geschrieben, es gibt 

Tipps, wie man den nordischen 
Minimalismus am besten lebt, 
ohne sich in Schulden zu stür-
zen: „Ich habe keine Lust, jede 
Saison meinen Style zu ändern, 
um mit den aktuellen Trends 
Schritt zu halten. Da bleibe ich 
mir lieber treu und gehe spie-
lerisch mit Details um. Mein 
Kleiderschrank ist für mich eine 

richtige Schatzkammer, mit der ich Dinge 
ausprobieren kann.“ Genau darum geht 
es: Einen Look zu kreieren, der zeitlos, aber 
nicht langweilig ist, bei dem moderne Klas-
siker wie Hoodies unter einem eleganten 
schwarzen Blazer oder ein Schal als Gürtel 
für eine Levi’s 501 verwendet werden. Eben 
typisch dänisch: Streetstyle und trotzdem 
elegant.                                        Karin Cerny

Lässige Eleganz
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Stilvolles aus 
dem Hause 

Dior
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B
uddha war nie in Skandinavien, und dennoch 
finden wir in der Lebensart der Skandinavier, allen 
voran der Schweden, etwas, das wir als „Achtsam-
keit“ und „Maßhalten“, besser vielleicht als „Ba

lance“ bezeichnen. „Extreme werden vermieden. Weder Eu-
phorie noch Depression haben eine Chance. Man sucht den 
Ausgleich und findet in jeder Situation das Beste“, schreibt 
Susanne Schaller über Schweden. Reisen wir nun gedanklich 
in das Land des Glücks.

Tatsächlich gelten die Schweden mit ihren skandinavischen 
Nachbarn seit Jahren als die glücklichste Nation auf Erden. 
Zwischen Arbeit, Fleiß und Hightech, inmitten der Schnell-
lebigkeit der Welt, versuchen sie – wie man sieht, mit Erfolg 
– innezuhalten und die körperlichen wie seelischen Batte-
rien wieder aufzuladen. Wie sie das tun, zeigen einige neue 
Bücher, die neben wunderbaren Bildern und inspirierenden 
Texten auch Tipps, Ideen und konkrete Anleitungen zum 
Abschalten und Auftanken bereit halten. 

Thema gut leben

Vom Abschalten und Auftanken
 „Lagom“ und „Hygge“, das „Genau richtig“ und das „Wohlbefinden“, sind zwei zen-
trale Begriffe der skandinavischen Lebensart und der Schlüssel für ein erfülltes Leben in 
Glück und Harmonie. Neue Bücher mit Inspirationen, Ideen und Gedanken für einen aus-
geglichenen Alltag nach skandinavischem Modell. 

V o n  K a r o line     P ilc   z
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Sei einfach „lagom“! „Genau 
richtig! Nicht zu viel und nicht 
zu wenig“, meint dieses schwe-
dische Wort und bezeichnet eine 
in Schweden weit verbreitete 
Einstellung zu vielen Dingen: 
Ablehnung von Extremen und 
Bevorzugung des gesunden 
Mittelmaßes. Haben die Skandi-
navier diese Sehnsucht nach der 
goldenen Mitte in allen Dingen, 
weil Klima und Wetter ohnehin 
extrem sind?
Maßlos glücklich durch Maßhal-
ten. So könnte man den Begriff 
„Lagom“ pointiert auf einen 
Nenner bringen, und doch bein-
haltet er viel mehr. 
Eine große Palette von diesem 
„Viel mehr“ in sämtlichen 
Lebenslagen zeigt die Designe-
rin Susanne Schaller in ihrem 
wunderschön gestalteten Buch 
„Lagom“. Sie bietet inspirierende 
Texte zum Thema Balance und 
Ausgleich und entführt Leserin 
und Leser mit ihren Bildern auf 
eine Reise durch Schweden. Es 
finden sich Kochrezepte für gemütliche Abende und Feste, 
Turn- und Yoga-Übungen für ein gutes Körpergefühl, Ideen 
für Abendgestaltungen und Feiern, für den Urlaub und das 
Kofferpacken. Und weil die Schweden das gute Maß und 
Schlichtheit lieben, kommt man beim Lagom nicht um das 
Entrümpeln und Wegwerfen von ausrangierten Dingen her
um! Auch dafür gibt es wertvolle Tipps. 

woh   l i g e  a t m os  p h ä r e

Natürlich spielt in einem Leben im Gleichgewicht das Essen 
eine große Rolle! Dem goldenen Mittelweg bei Kochen und 
Essen widmet Margareta Schildt Landgren ihr Buch „So 
schmeckt Schweden“ mit Rezepten für jede Jahreszeit. Hier 
finden sich traditionelle schwedische Rezepte, nach moder-
nen Bedürfnissen entstaubt und erneuert – und herrlich ein-
fach. Die Autorin setzt unbedingt auf saisonale und regionale 
Zutaten. Wer Fisch mag, ist hier genau richtig. Aber auch Pilze 
und Beeren, frisches Gemüse und ofenwarmes Brot kommen 
auf den Tisch, Fleischgerichte und natürlich Süßes. Nach Jah-
reszeiten und saisonalen Festen angeordnet, außerdem reich 
bebildert lassen die Rezepte bereits beim Schmökern das Was-
ser im Mund zusammenlaufen. 
Inken Henzes Herz schlägt für Dänemark und sein Lebensge-
fühl, das nicht nur lagom ist, sondern auch „hyggelig“. Das 
norwegische Wort „Hygge“ ist schwer zu übersetzen, bedeu-
tet aber in etwa „den Augenblick genießen, sich Gutes tun, 
eine wohlige Atmosphäre schaffen“. Die deutsche Autorin 

Die Bücher

Susan Gast Hygge Babys und Kids. Wohlfühlkleidung häkeln. Größe 50-92
Edition Michael Fischer, 96 S.

Inken Henze Mein dänisches Lebensgefühl. Hyggelige Inspirationen rund ums Jahr
Busse-Seewald, 160 S.

Wenke Müller Hygge Babys und Kids. Wohlfühlkleidung stricken. Größe 50-92
Edition Michael Fischer, 112 S.

Susanne Schaller Lagom. Lebe glücklich wie in Schweden. Inspirationen und Ideen
für ein Leben in Balance Naumann und Goebel, 96 S.

Margareta Schildt Landgren So schmeckt Schweden. Die besten Rezepte für jede 
Jahreszeit Übers. v. Marie-Luise Schwarz, Fotos v. Christina Uhlin, Busse Seewald, 128 S.

meint, dass man das Prinzip 
von „Hygge“ lernen und sich so 
einen wunderbaren Gegenpol 
zur Schnelllebigkeit der Zeit 
schaffen könne. Dazu gibt sie in 
ihrem liebevoll gestalteten Band 
„Mein dänisches Lebensgefühl“ 
nicht nur Tipps für hyggelige 
Momente, Rezepte, Bastelan-
leitungen, Inspirationen und 
wunderschön-atmosphärische 
Bilder, sondern präsentiert auch 
Texte von Dänen zum Thema 
„Hygge“ sowie Reisetipps und 
Adressen rund um das Thema 
Dänemark. Ein umfassendes, 
ansprechendes Ratgeber-, An
leitungs- und Schmökerbuch, 
das zum Träumen einlädt.
Auch Mode und ihre Herstel-
lung sind in Skandinavien woh-
lig und gemütlich, also hyggelig. 
Anleitungen für Wohlfühlklei-

dung aus Wolle für die Kleinsten laden in zwei „Hygge Babys 
und Kids“-Büchern zum Nachmachen ein. Während die 
Strickmodelle für alle Lebenslagen recht traditionell und zeit-
los gehalten sind, sind die Häkelmodelle moderner und tren-
diger. In beiden Büchern findet sich von der Babysocke über 
Hosen, Röcke, Jäckchen, Fäustlingen und Hauben tatsächlich 
alles, was ein Kleinkind so brauchen kann. Die Grundlagen 
des Strickens und Häkelns werden übrigens zu Beginn jeweils 
anschaulich bebildert erklärt. 
Ran an die Nadeln und ausprobieren! 

Das norwegische Wort „Hygge“ ist 
schwer zu übersetzen, bedeutet in 
etwa „den Augenblick genießen“.
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Alt ist das 
neue jung

Der deutsche Theologe Reimer Grone-
meyer fragt sich, was wir von älteren 

Menschen lernen können. Ein Satz, der 
trifft: „Vielleicht ist die Frau, die Bohnen ein-
kocht, viel jünger als der Student, der Abend 
für Abend den Pizzadienst kommen 
lässt.“ Der deutsche Theologe und 
Soziologe Reimer Gronemeyer wir-
belt gängige Kategorien durchein
ander. Was ist altmodisch? Was 
innovativ? Seiner Meinung nach 
sind es oft gerade ältere Menschen, 
die neue Wege aufzeigen können. 
Sein Buch Die Weisheit der Alten. 
Sieben Schätze für die Zukunft 
(Herder, 216 S.) ist ein Lob auf den „hu-
manitären Reichtum des Alters“. Er klopft 
zahlreiche Trends der Gegenwart ab, um zu 
erkennen, dass die Oma schon früher damit 
dran war. Nehmen wir nur die „Simplify“-Bü-
cher: Für viele Ältere längst Realität. Nichts 

wegzuwerfen war keine Theorie, 
sondern eine notwendige Praxis, 
die man gerade in aktuellen Kri-

senzeiten wieder entdecken müsse. „Be-
scheidenheit und Geduld sind die unzeitge-
mäßen Worte, die in diesen Zusammenhang 
gehören. Sie wollen aus der Schubla-
de geholt werden“, fordert der Autor.  
			       Karin Cerny

Susanne Niemeyer 
hat einen Ratge-

ber geschrieben, wie 
man ein schöneres, 
wilderes und echteres 
Leben führen kann. 
Man muss selbst ent-
scheiden und nicht 
blind die Anforderun-
gen der Gesellschaft 
erfüllen. „Ich habe 
keine Kinder. Das ist 
kein Missgeschick, keine Laune der Natur, 
keine Bequemlichkeit, und es hat 
auch nichts damit zu tun, dass 
ich Kinder nicht mag“, schreibt 
die deutsche Autorin Susanne 
Niemeyer in ihrem Ratgeber 
Mut ist ... Kaffeetrinken mit 
der Angst. 40-mal anfangen 
(Herder, 144 S.): „Ich habe keine 
Kinder, weil ich nie die Sehnsucht 
danach spürte.“ Sehr persönlich 

geschrieben, mit ab-
surden Einschüben, 
in denen die Autorin 
sogar Gott zu Wort 
kommen lässt, geht 
es um die Frage, wie 
das „schönere, bes-
sere, wildere, echte 
Leben“ denn ausse-
hen könnte. Oft sind 
es große Träume, 
die sich auch eine 

Nummer kleiner verwirklichen lassen. Wer 
unbedingt einen Eisbären strei-
cheln möchte, sollte es doch mal 
mit einem Pferd oder einer Kuh 
versuchen. „Wenn du bereits 
fortgeschritten bist, dann lass sie 
mit ihrer Zunge über deine Hand 
schlecken. Fühl den Unterschied 
zwischen einem Buchen- und 
einem Eichenstamm.“ 
		       Karin Cerny

Raus aus der 
Komfortzone
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„Die Erinnerungen der Alten 
sind kein Kitschparadies, sondern 

harte Wirklichkeit”, meint 
Reimer Gronemeyer.

Etwas Neues wagen –
dazu fordert Susanne 
Niemeyer auf.



Buchkultur Schön&Gut 2018  19Bestellen Sie jetzt:   
Mohr Morawa Buchvertrieb, E-Mail: bestellung@mohrmorawa.de, Tel: 01/680 140, Fax: 01/688 7130 oder direkt bei Ihrem Vertreter.

Länderküche:  
Die Aromen der Welt in Ihrem Kochtopf

Ti
m

 A
nd

er
so

n:
 J

ap
an

ea
sy

.  
So

 e
in

fa
ch

 is
t d

ie
 ja

pa
ni

sc
he

 K
üc

he
e

 1
9,

95
, I

SB
N

 9
78

-3
-8

31
0-

34
51

-2

Jo
hn

 G
re

go
ry

-S
m

ith
: H

on
ig

 &
 O

ra
ng

en
bl

üt
e.

  
So

 s
ch

m
ec

kt
 M

ar
ok

ko
e

 1
9,

95
,  

IS
BN

 9
78

-3
-8

31
0-

34
48

-2

M
ee

ra
 S

od
ha

: I
nd

is
ch

 ve
ge

ta
ris

ch
.  

13
0 

sc
hn

el
le

 &
 e

in
fa

ch
e 

Re
ze

pt
e 

fü
r j

ed
en

 T
ag

e
 2

4,
95

,  I
SB

N
 9

78
-3

-8
31

0-
32

37
-2

BLEIBEN SIE NEUGIERIG.

DK_Anzeige_210_98_A_Indisch_Vegetarisch_GzD.indd   1 01.03.18   15:37

Spirit und 
Spumante

Trixi von Bülow gibt 
spritzige Tipps, wie 

man sich als Lebenskünst-
lerin über Wasser hält. 
Für sie ist die Sache klar: 
Die drei Säulen der Le-
benskünstlerin heißen 
Stil, Spirit und Spumante. 
Eine Flasche Champagner 

im Kühlschrank bewahrt nicht nur vor Welt-
schmerz, sondern lässt auch den schlimms
ten Arbeitstag vergessen. In direkter Anre-
de an die Leserschaft geschrieben, geht es 
in Das kleine Handtaschenbuch für die 
Lebenskünstlerin (Thiele, 160 S.) um All-
tags-Hedonismus, den man sich unbedingt 
gönnen sollte. „Als Lebenskünstlerin wirst 
du bald wissen, wie man theoretisch spart 
und praktisch eine Prada-Handtasche trägt.“  

Wer billig einkauft, der macht einen Fehler. „Wenn du kein Geld 
hast und dann noch billig kaufst, bist du doppelt frustriert. Ers
tens, weil du kein Geld hast, und zweitens, weil du dir auch noch  
miese Klamotten oder Sofas kaufen musst, in denen nicht 
mal Audrey Hepburn auch nur annähernd gut ausse-
hen würde.“ Das Buch ist ein pointiertes Plädoyer für 
mehr Lebensfreude, für unvernünftige Aktionen,  
die im Ende doch sinnvoll sind: „Wenn du 
Schokolade willst, versuch es nicht 
mit einem Apfel. Denn wie schlau 
du es auch anstellst – am Ende 
wird die Begehrlichkeit über alle Ver-
nunft triumphieren.“ 
		               Karin Cerny

Warum es gut 
tut, spazieren 

und wandern zu ge-
hen, selbst wenn es 
Überwindung kos
tet. 
Walking in the 
Rain. Schritt für 
Schritt zu einem 
klaren Kopf (Du-
Mont, 160 S.) nennt 
sich diese Sammlung 
an Texten, die von 
Leuten verfasst wur-
den, die ihren inne-
ren Schweinehund 
überwunden und 
dabei ihre Leiden-
schaft fürs Gehen, 

Wandern und Fla-
nieren entdeckt ha-
ben. Die Texte sind 

famos formuliert, das liegt auch daran, dass einige der Schreiber 
journalistische Erfahrung haben oder Künstler, Psychologen und 
Coaches sind, die sehr persönlich und plastisch erzählen. Da berich-
tet jemand, wie er mit zwölf bei den Pfadfindern seine erste Nacht-
wanderung mit einem Freund unternommen hat, die ein großes 
Abenteuer wurde. „Hätten Tom und ich zu-
sammen an einem Tisch gesessen, wäre das 
Gespräch anders verlaufen. Wir hätten uns 
nicht so lange unterhalten.“ Sehbehinderte 
Wanderer reflektieren über ihre Erfahrungen 
auf dem Jakobsweg. Und es geht darum, die 
Stadt als urbane Flaniermeile zu nutzen, in der 
man entspannt herumtrödeln und dabei viel 
entdecken kann. 	        Karin Cerny  

g u t  leben   
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Es gibt Bücher, bei denen die Idee derart famos ist, dass man das Werk bereits mag, 
ehe man noch eine einzige Zeile gelesen hat. Gefährlich schön: Giftige Tapeten 

im 19. Jahrhundert (Gerstenberg, 256 S.) von Lucinda Hawksley ist 
genau so ein Buch. Bereits der Titel sagt alles über den Inhalt aus, ver-
schweigt aber die Schönheit des Prachtbandes. Denn abseits des launigen 
Prosatextes glänzt das Buch vor allem durch seine verblüffend-originalge-
treuen Abbildungen von real existierenden Gift-Tapeten aus dem England 
der 1800er-Jahre. Apropos glänzen: Der schöne Schein der Farben war 
der Hauptgrund, warum Arsen in der Tapetenproduktion im 19. Jahrhun-
dert auch dann noch zum Einsatz kam, als die Gesundheitsgefährdung 
des maliziösen Werkstoffs bereits aktenkundig war. Was seit jeher für 
das Zwischenmenschliche gilt, galt dereinst eben auch für britische Wandbeklebungen. 
Für Schönheit nimmt man halt gerne auch ein bisschen Gefährlichkeit in Kauf. „Giftige 
Tapeten“ ist eine herrlich-irrelevante Preziose. Und vor allem auch ein echter Hingucker 
– um zur Abwechslung mal ein hässliches Wort zu benutzen.          Wolfgang Zechner

Arsen und Spitzenlayout

Die Ortung der Dinge

Ernst ist das Leben, heiter ist die Kunst“ schrieb 
Schiller einst. Und so setzen sich in der Regel die 

Gelehrten nicht mit profanen Alltagsgegenständen 
auseinander, sofern sie nicht gerade Roland Barthes 
oder Peter Handke heißen. Nun aber würdigt eine 
kleine Reihe namens Poesien des Alltags (Edition 
Zeitblende im AT-Verlag, je 32 S.) diverse Alltagsge-
genstände wie den Besen oder die Büroklammer mit 
mehr Aufmerksamkeit: In diesen mit grafischer Hin-
gabe gestalteten Heftchen wird in kurzen wie kna-
ckigen Essays die Geschichte dieser Dinge erzählt, 
aber auch ein Blick darauf geworfen, welche Spuren 
jene Sachen in der Kunst wie in der Popkultur hinter-
lassen haben. Ebenso wird über alternative Verwen-
dungsweisen nachgedacht. Dabei erfährt man auch 
weniger Bekanntes über diese eigentlich vertrauten 
Gegenstände: So liest man, dass eine der größten 
Unternehmenspleiten direkt mit der Streichholzpro-
duktion verknüpft war oder dass der Reifenhersteller 
Goodyear auch Kaugummi produziert. Ähnlich Ver-
blüffendes findet sich hier noch mehr.  Johannes Lau

Basteln gegen das Chaos

So viel Arbeit, so wenig Zeit: Da kann in manchem Raum 
schon ein gehöriges Durcheinander entstehen. Wenn 

sich der Schreibtisch schon fast zu biegen droht oder die 
Küche einem Saustall gleicht, kann das manchen zur Ver-
zweiflung treiben. Zu Hilfe kommt Sabine Haag mit ihrem 
Band DIY-Ideen, die Ordnung schaffen (frechverlag, 112 
S.). Hier stellt sich die studierte Buchwissenschafterin die 
Frage: „Wie kann ich eine maximal saubere und ordentliche 

Wohnung mit minimalem Einsatz bekommen?“ Ihre Antwort darauf sind zahl-
reiche kreative Bastelanleitungen, mit denen man dem Tohuwabohu in Büro, Bad 
und Küche Herr wird. So zeigt Haag Schritt für Schritt und mit vielen praktischen 
Tipps, wie man Karton in Hängeregister verwandelt, einen Untersetzer aus Filz-
kugeln herstellt oder Äste in Handtuchhalter transformiert. So ist mit der Lektüre 
bereits der erste Schritt gemacht, sich dem Chaos zu stellen – wie Haag schreibt: 
„Wer Fische fangen will, muss sich nass machen.“ 	              Johannes Lau  

Thema kreativ

Geschichten über 
Alltagsgegenstände 

erzählt diese neue Reihe.
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Eine Schwalbe macht noch keinen Sommer 
und eine Biene kein Königreich: Verfolgt 

man aber ihren einsamen Flug bis zum Nest 
zurück, bekommt man einen Begriff von der 
Schlagfertigkeit eines solchen Imperiums. 
Dass diese Insekten mit den Menschen aber 
auch friedlich koexistieren können, zeigt die 
Arbeit des Imkers. Wer sich auf dieses Aben-
teuer einlassen möchte, bekommt mit der  
Bienen-Werkstatt von Kim Lehman (Haupt, 
144 S.) einen kurzen Leitfaden in die Hand, 
wie man direkt an der Quelle den Honig ab-
schöpft. Anhand von 52 Projekten wird er-
klärt, wie man einen Bienenstock einrichtet 
und anschließend den emsigen Bienenstaat 
bei Laune hält. Neben Honigrezepten be-
kommt man auch Tipps zur Herstellung von 
Kerzen aus Bienenwachs oder Kosmetikpro-

dukten. Bei der reinen Praxis 
bleibt es aber nicht, man erfährt 
darüber hinaus zahlreiche Dinge 
über diese Art der Hautflügler – 
auch weil Lehman Fragen stellt, 
die man nicht so häufig hört – 
etwa „Können Bienen lesen?“. 	
	               Johannes Lau

Einblicke in kreative
 Werkstätten

Wo kommt das Produkt her? 
Und wie wird es hergestellt? 

Diese Fragen stellen Konsumenten 
heute vermehrt und fragen verstärkt 
qualitativ hochwertiges Handwerk 
nach. Zahlreiche Beispiele für derar-
tige Designgegenstände präsentiert 
der Band Insiders & Company. 
Neues Handwerk für ein stilvolles 
Zuhause (Die Gestalten, 256 S.). Die Herausgeber verspre-
chen „Dinge, die bestenfalls nicht restauriert werden müssen. 
Weil sie von Anfang an so gemacht sind, so würdevoll altern, 
dass sie ein Leben lang halten.“ Da solche Gegenstände nicht 
vom Himmel fallen, stellt das Buch die verantwortlichen Meis
ter vor und erzählt ihre Geschichten. So sieht man handge-
knüpfte Teppiche aus St. Tropez oder die Möbel der letzten 
englischen Rattanflechter. Zwischen zahlreichen ästhetisch 
ansprechenden Fotoaufnahmen versammelt das Buch somit 
eine Reihe kreativer Geister und ihre Ideen für einen individua-
listischen Wohnraum. Dabei zeigt sich: Gutes Handwerk repa-
riert weniger Altes, sondern erschafft vielmehr neue Dinge. 	
				                    Johannes Lau

Handwerk, das abfärbt

Zurück zur Natur“ 
heißt es alleror-

ten. Offenbar wächst 
der Wunsch, den 
Segnungen der Zivi-
lisation zu entfliehen 
und wieder mehr im 
Einklang mit der Um-
welt zu leben. An die-
se Zielgruppe wendet 

sich Abigail Booth mit Wild gefärbt (Haupt, 160 
S.), die hier eine Lanze für das natürliche Färben 
bricht: „Naturfarbstoffe sind besonders zarte und 
vergängliche Arbeitsmittel, doch sie bieten auch 
besonders viele Möglichkeiten und sorgen oft für 
Überraschungen.“ Wie man zu diesen Ergebnis-
sen kommt, wird hier anschaulich und unaufge-
regt erklärt: Das beginnt bei einer Einführung in 
das Sammeln und Kultivieren von Färberpflanzen, 
geht über zu der Ausstattung einer Färberküche, 
Textilkunde und Nähanleitungen bis hin zur Farb- 
und Pflanzenkunde für Naturfärber. „Das Färben 
mit Pflanzen bietet auch den Luxus, aus einer 
Fülle von natürlichen und nachwachsenden Roh-
stoffen schöpfen zu können.“ Die Natur ist laut 
Booth der beste Farbladen.              Johannes Lau

Aus Bienenhonig lässt 
sich viel mehr produzie­
ren als der altbekannte 
Honig: etwa der einfach 
herzustellende Lippen­
balsam.
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Wie man ein Bienennest baut
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D
er schwedische Journalist und Schriftsteller Per 
J. Andersson ist ein Reiseprofi, er weiß viel, hin-
terfragt manches und kann schreiben. In seinem 
Buch „Vom Schweden, der die Welt einfing und in 

seinem Rucksack nach Hause brachte“ macht er die Geschich-
te der wandernden Völker zum Thema. Weiters das Reisen als 
religiöse Handlung, die Leidenschaft fürs Wandern, wie die 
Flugreisen unser Bild von der Welt verzerren, das Joggen und 
das Radfahren, das Trampen – und ob man das heutzutage 
überhaupt noch kann. Irgendwann einmal kommt er zu dem 
Punkt: „Hört auf, immer schneller zu werden!“ Er übt sich im 
akademischen Blick aufs Reisen und im touristischen. Und er 
weiß, dass es nach jeder Reise ein Heimkommen gibt. Reise-
ziele sind Orte: Lieblingsorte, spirituelle Orte und Glücksorte. 
„Lieblingsorte“ ist eine Serie im Insel Verlag. Peter Münch 
wählte dafür „Tel Aviv/Jerusalem“. Die Qualität eines solchen 
Buches vermag ich daran zu messen, wie sehr der Autor auf 
meine persönliche „Lieblingsort-Befindlichkeit“ einsteigt. Er 

Von LIEBLINGSORTEN bis zu Kraftplätzen, davon 
handeln die Bücher, die sich entweder mit dem Rei-
sen an sich oder mit dem Reisen zu konkreten Orten 
befassen. Eine Auswahl spezieller Neuerscheinungen.

V o n  K o n r ad   H o l z e r

Grenzenlose
Sehnsucht

macht das perfekt: Er teilt die Begeiste-
rung für das vitale Tel Aviv, wo er mit 
besinnlichen Plätzen überrascht, so wie 
er im heiligen Jerusalem laut vibrieren-
de Orte findet. 
In einem „Atlas der spirituellen Orte“ 
versammelt Sarah Baxter 25 fesselnde, 
faszinierende, mit Glauben vollgepackte 
Plätze, beschreibt sie in ganz einfacher, 
ungekünstelter Sprache, macht so auch 
das, was dahintersteht, greifbar und 
findet in den Illustratoren Harry und 
Zanna Goldhawk ebenbürtige Partner. 
Eine außergewöhnliche Seite des Mühl-
viertels haben Nina Stögmüller und Ro-
bert Versic ausgemacht: Sie wanderten 
die märchenhaften Kraftplätze dieser 
schönen Gegend nördlich der Donau 
zwischen Linz und dem Böhmerwald 
ab. Begleitet von Sagen und Bräuchen 

bieten sie neben Wanderrouten auch Wissenswertes und Hin-
tergrundinformationen. „Märchenhafte Kraftplätze. Wandern 
im Mühlviertel“ ist ein Wander- und Lesebuch für Körper und 
Seele. 
„Fahr hin und werd glücklich“ heißt eine Reihe im Droste Ver-
lag. Tanja Weimer und Torsten Wellman lösten die für einen 
Außenstehenden wohl nicht so einfache Aufgabe, „Glücks
orte im Ruhrgebiet“ zu finden. Aber so wie die beiden diese 
schildern, möchte man sofort hin zu den Abraumhalden, 
Kaffeehäusern, alten Schlössern und Gärten, um dort Glück 
zu finden. Das „World Travel Book“ soll eine Einladung sein, 
die Welt und ihre grandiosen Natur- und Kulturschätze besser 
kennen zu lernen. Übersichtlich nach Kontinenten geordnet, 
wecken weit über tausend atemberaubende Bilder und dazu 
knapp gehaltene Hintergrundinformationen Lust aufs Reisen.

Die Bücher

Per J. Andersson Vom Schweden, der die Welt einfing und in seinem Rucksack nach 
Hause brachte Übers. v. Susanne Dahmann, Ill. v. Luus Schreurs, C.H.Beck, 301 S.

Sarah Baxter Atlas der spirituellen Orte. Eine Reise zu den mythischen Kraftplätzen 
und religiösen Pilgerstätten der Welt Übers. v.  Barbara Sternthal, Brandstätter, 144 S.

Peter Münch Lieblingsorte – Tel Aviv/Jerusalem Fotos v. Beryl Schennen, Insel, 200 S.

Nina Stögmüller, Robert Versic Märchenhaften Kraftplätze. Wandern im Mühlviertel
Anton Pustet, 264 S.

The World Travel Book. Das Weltreisebuch Kunth, 416 S.

Tanja Weimer, Torsten Wellman Fahr hin und werd glücklich. Glücksorte im Ruhrgebiet
Droste, 168 S.

Ausblicke für Reisende: 
Das Fenster ist offen.
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